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IV.
(fitu$e§ übet bie etteften nnb altem
SSetbältniffe bet tyfattei $&ea,(ii$ aU

folciier.

«Bon Sof. ticßneHer, b. g, SßereineBorjianb.

Slm gufe beS fcßönen SiigibergS, »on ben lieblicßen SBeften

beS ©ewäfferS ber »ter SBalbftätte befpült, liegt baS Äinßfpiel
SBeggiS, einft innert ben ©renjen beS aften SIrgauS, unb an ber

©djeibe beS SßurgauS, ober wie unfer gljronift ©ilg Sfcßubi fagt,
ber bie alten SJiarcßen umfdjreibt: „Den «fjöcßitten nad), fo gegen

„ber tinfen «fjanb ber SieuS fecßent, ftät »fjroärts bis an baè Drt,
„ba ft an SBalbftetter*©ee ftoffent jwifcßent ©erfow »nb SBätgiS,

„alfo bas ©erfow jum £urgow »nb SBätgie jum Srgôw geßört."

(I. 14 b.) SBeggiS geljörte in ben ätteften Seiten mit feiner «fttrcße,

welcße ber ßeiligen Sungfrau SJiaria gewibmet war, an baS 23e*

nebictinerftift $fäoerS in «Surwalen. SllS $apft ©regor V. im 3.
998 biefe Slbtei in feinen ©cßut) naßm, ißre greißeiten, Siecßte unb

33eftt)ungen betätigte, jäßlte er unter ben Settern namentlicß auf:
„ecclesia cum villa in Quatigiso." d) Unb gageai II. befräftiget
am 29 3ännerS 1116 ebenfalls biefem ©tifte, bei jenem Slntaffe
ber Befreiung oon ber ©ewalt beS 23tfcßofS ju SSafet, beffen S3e*

fitjttjum, unb namentlicß „tecclesia saneta? Mariae cum villa Gaute-

„giso"2). ÜJarum füßrte bie «ftireßgenoffettfcßaft SBeggiS oon jeßer in
ißrem ©iegel baS 33itb ber göttlidjen SJÌutter. s) 3n biefen d)fä*

X) Eichhorn Episc. Cur. Cod. prob. p. 34.
2J toc. cit. p. 46. Dai Driginal in ©t. ©alten ßat Gaategisso.
8) «Kan feße bie «Hbbilbung beffelben im IX. «Sanbe be« @efcßießt«?freunbe«.

Tab. II. Fig. 6. — Diteti €iegel rüßrt offenbar aue? bem Saßre 1378,

in roeleßem bie ©enoffen Bon «ffieggie. ant 31 «Diärj bie grunbßerrlicßen
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Von Jos. Schneller, d, Z. Vereinsvorstand.

Am Fuße des schönen Rigibergs, von den lieblichen Wellen
deS Gewässers der vier Waldftätte bespült, liegt das Kirchspiel

Weggis, einst innert den Grenzen des alten Argaus, und an der

Scheide des Thurgcms, oder wie unser Chronist Gilg Tschudi sagt,

der die alten Marchen umschreibt: „Den Höchinen nach, so gegen

„der linken Hand der Reus sèchent, stät vffwärts bis an das Ort,
„da si an Waldstetter-See stössent zwischent Gersow »nd Wätgis,
„also das Gersow zum Turgow vnd Wätgis zum Ergöw gehört."

(I. 14 b,) Weggis gehörte in den ältesten Zeiten mit seiner Kirche,

welche der heiligen Jungfrau Maria gewidmet war, an das

Benedictinerstift Pfävers in Curwalen. Als Papst Gregor V. im I.
998 diese Abtei in seinen Schutz nahm, ihre Freiheiten, Rechte und

Besitzungen bestätigte, zählte er unter den Letztern namentlich auf:
„eoolesis oum villo, iu gustiFiso." t) Und Pascal II. bekräftiget

am 29 Jänners 1116 ebenfalls diesem Stifte, bei jenem Anlasse

der Befreiung von der Gewalt des Bischofs zn Basel, dessen

Besitzthum, und namentlich „szcolesis ssnotsz Asriss oum vills. lZsute-

„giso" ^). Darum führte die Kirchgenosfenschaft Weggis von jeher in
ihrem Siegel daö Bild der göttlichen Mutter. In diesen Pfä-

Lielilioru Lvise. Our. Loci, vrob, p. 34.
2) loe. eit. v. 46. Das Original in St. Gallen hat Quategisso.
s) Man sehe die Abbildung desselben im IX. Bande des Geschichtsfreundes.

IsK. Ii. rig. 6. — Dieses Siegel rührt offenbar aus dem Jahre 1378,

in welchem die Genossen von Weggis am 31 März die grundherrlichen



128

»erfer*«ffelnßof geßörten bie ^Dörfer Dber* unb ïïiieberweggiS, SBi*

len, «fpufen unb 33ijnow. Db aucß baS fleine ©emeinwefen »on
©reopen uranfängltcß non $fäoerS abßängig gewefen, läfjt ftd)
nicßt meßr beftimmt ermitteln; (einmal in ben ßabsburg*öfterreicßi*
feßen Sagen war eS folcßeS nicßt) waßrfcßeinlicß ift eS, — jumal
bie «fircßgenoffenfcßaft mit SBeggiS oott jetjer fortbeftanb, SBeggiS

feit unbenfließen 3eiten ftcß barauf berief, unb aucß ein eibgenöf*

ftfeßer ©cßiebfprucß noeß im Saßr 1433, ben 10 SJiärj erflärte:
„SBaS bie oon ©reppen benen »on SBäggiS oon ber «itilcßgenoffami

„wegen pfltcßtig finb je tßuonb, baS ft inen oudj barmit geßorfam

„figinb, als ba oon Sllter ßarfommen ift." l) S3ÌS gegen baS (Snbe

beS 14ten SaßrßunbertS blieb bie «Sirdje unb baS ^atronatSrecßt
berfelben beim «flofter U. 2. gr. ju *ßfäöerS, wo am 14 «fjorn.
1378 Slbt SoßanneS unb ber «Sonoent ißren «ftelnßof ju SBetgiS

fammt bem «Sircßenfatje, Siecßten unb 3^ßnten für 600 ®t. an
©olb bem Sattöammann oon Unterwalben ttio bem «f emwalo, So*

ßanneS oon SBalterSberg, ju fanben feineS ©cßwagerS «fpeinrieß

». SJioS, SMrgerS ju Sucern, »erfauften. 2) S3atb barauf (31.
Sliärj) »eräufierte biefer geinrid) ». SJioS bie fo eben erworbenen

grunb ijerrltcßen Siecßte für einllftßatb ßunbert ®l. ben erbern lüten
ber ©emeinben gemeinlicß je SBetgiS wnb je SSifjnau, bie in ben

¦stelnßof je SBetgiS geßörten, unb gab fte auf an «SlauS ©uter »on

SBeggiS ju ber genannten ©emeinben ßanben. — Sn biefem SSer*

faufe beljält ficß o. SJioS, nebft anberm ©onbergute, auSbriidlicß

Sftedjte bafelbff faufc?t»eife-an ftcß braeßten, unb fo frei unb bamit fte*

gelfäßig rourben. 3eß finbe autß t»irf(icß 8 SDicnate nacß biefer roießtis

gen «taufSberljanblung jum erfienmale, wo bie Äiteßgenoffen itjr eigen
Snfiegel an einen bergamenen SBrief ßängen. Qti ifi biefe« eme merfroür*

bige liinung bee? 3lbjuge?;Spfenning<? ßalber bon Orbgut unb anbern @a=

eßen, aufgerießtet ben 10 SBinterm. 1378. (fieße «Beilage Slxe. 1.) «Huf

bem ©iegel ber «Ctireßgenoffen licet man SBetgie?, unb biefe ©djreibroeife
fömmt ebenfalls in Utfunben bor unb im Salir 1378 »or. Ueber btefe

3eit ßinaue?, 1380, unb bann weiter fort, »eifcßttinbet SBetgie?, unb et?

fießt bureßroeg einfaaß SBeggiS bie? auf ben ßeuttgen Sag. Slucß biefee?

bürfte ein gingerjeig für bie ßeit ber (Sntjteßung bee? angerufenen ©iegele? fein.
») Sfcßubi 11. 206. b

2) ©iefe Utfunbe liegt im ©taati?arcßi»e Sucern, unb ber ©egenbrief, Befiegelt
Bon bem ». SBalterSberg unb »on ©cßuttßeifj «peter »on ©unbelbingen, in
ber ©emeinbelabe SBeggiS. ßeiber ßängen beibe ©ieget nicßt meßr.
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verser-Kelnhof gehörten die Dörfer Ober- und NiederweggiS, Wilen,

Husen und Viznow. Ob auch das kleine Gemeinwesen von
Greppen uranfänglich von Pfävers abhängig gewefen, läßt sich

nicht mehr bestimmt ermitteln; (einmal in den habsburg-öfterreichi-
schen Tagen war es solches nicht) wahrscheinlich ist es, — zumal
die Kirchgenossenschaft mit Weggis von jeher fortbestand, Weggis
seit undenklichen Zeiten sich darauf berief, und auch ein eidgenössischer

Schiedspruch noch im Jahr 1433, den 10 März erklärte:

„Was die von Greppen denen von Wäggis von der Kilchgenossami

„wegen Pflichtig sind ze thuond, das si inen ouch darmit gehorsam

„sigind, als da von Alter harkommen ift." Bis gegen das Ende

des 14ten Jahrhunderts blieb die Kirche und das Patronatsrecht
derselben beim Kloster U. L. Fr. zu Pfävers, wo am 14 Horn.
1378 Abt Johannes unv der Convent ihren Kelnhof zu Wetgis
sammt dem Kirchensatze, Rechten und Zehnten für 600 Gl, an
Gold dem Landammann von Unterwalden nid dem Kernwald,
Johannes von Waltersberg, zu Handen seines Schwagers Heinrich
v. Mos, Bürgers zu Lucern, verkauften. 2) Bald darauf (31.
März) veräußerte dieser Heinrich v. Mos die so eben erworbenen

gründherrlichen Rechte für einlifthalb hundert Gl. den erbern lüten
der Gemeinden gemeinlich ze Wetgis und ze Vitznau, die in den

Kelnhof ze Wetgis gehörten, und gab sie auf an Claus Suter von

Weggis zu dcr genannten Gemeinden Handen. — In diesem

Verkaufe behält sich v. Mos, nebst anderm Sondergute, ausdrücklich

Rechte daselbst kaufsweise'an sich brachten, und so frei und damit
siegelfähig wurden. Jch finde auch wirklich 8 Monate nach dieser wichtigen

Kaufsverhandlung zum erstenmale, wo die Kilchgenossen ihr eigen
Jnsiegel an einen pergamenen Brief hängen. Es ist diefes eine merkwürdige

Einung des Abzugs-Pfennings halber von Erbgut und andern

Sachen, aufgerichtet den 10 Winterm. 1378. (siehe Beilage Nro. 1.) Auf
dem Siegel dcr Kirchgenossen liest man Wetgis, und diefe Schreibweise
kömmt ebenfalls in Urkunden vor und im Jahr 1378 vor. Ueber diese

Zeit hinaus, 1380, und dann weiter fort, verschwindet Wetgis, und es

steht durchweg einfach Weggis bis auf den heutigen Tag. Auch dieses

dürfte ein Fingerzeig für die Zeit der Entstehung des angerufene» Siegels fein.

') Tschudi II. 20ö, b

2) Diese Urkunde liegt im Staatsarchive Lucern, und der Gegenbrief, besiegelt

von dem v. Waltersberg und von Schultheiß Peter von Gundoldingen, in
der Gemeindelade Weggis. Leider hängen beide Siegel nicht mchr.
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»or ben Sti rcß en fat), „je befefjenne uttb je entfefjenne." Dabei
wirb aber ben «ffiircßgenoffen ûberbunben, bie Äitcßen je SBetgiS je
befen, unb Süten »nb ©loggfnür ba je ßaben »nb je geben, fo oft
folcßeS notljwenbig fein wirb. SSom 3£ßnten ju «§ufen follen fie
nacß alter ©ewonßcit bie ÜJcagcl jum Deten nefjmen 5 bem Seuiprie*

fter, ber bte Äirctje befmget unb mit ©otteSbienft oerfießt, giebt je*
beS .fpauS 1 gafjnaeßtßußn ober 4 ^Pfenninge, unb »on jebem ©am,
baS im SBinter in ben ©ee geßt, erßält er 3 fj. Pfenninge jäßrlid),
unb oon jebem SJcüßlerab 1 fj. Pfenninge. 2)iefer merfwürbige
SSrief, welcßer bis an bie Siegel noeß unoerfeßrt in ber ©emeinbe*

labe SBeggiS liegt, würbe auêgeftellt je Sucern in ber ©tat, in
Skifein naeßfteßenber gefcßidjtlidjer 3^96»: ^etet ^011 ©unbotbin»

gen ©cßultßeijj je Sucern, SoßanS oon Siubettj, SBatttjer »on
Sottifon, Sunrat ber frowen Santamman je SSre, SSlridj »on ©tof*
faeß Santamaitn je ©wil), SoßanS »on SJioS »ott waffett, SoßanS
Spilmatter oon ©tanS, SBernßer Siili Santman je ©wif), peinrieß
je «fpumfetlen Santman je SSre, Slrnolb oon DmiSrieb Santmann je
SSnberwalben, Slrnolb »on Smmon, SoßanS tnberOwa, SoßanS

»on dRoè fin Socßtcrmann, SoßanS »on S3ürron, SJiarfwart »on

9Srf)linfon, bürger ju Sucern. — Dex «ffircßenfaf) ober baS ?$atro*

natSrecßt über bie itireße ju SBeggiS, biefeS wießtige auS ber ©runb*
ßerrfcßaft ßerfliefjenbe Stecßt, war alfo noeß nicßt in ben Seftt) ber
©emeinbe übergegangen. Daèfelbe oerblieb bei bem alten ©efeßleeßte

ber ». SJioS bis jum Saßr 1431. Sn biefem Saßre, »ff »nfer tie*

ben frowen Sag je ber Sicßtmefj, »erfauft Utricß »on SJioS, 23ür*

ger je Sucern, beS Scßuttßeiffen Leiermanns Soßn, bem Simmann

unb ben «fîirdjgenoffen ju SBeggiS, anftatt unb im tarnen unb ju
fanben ber «fließen unb eines jeglicßen SeutpriefterS, für 550 Sf

Pfenninge (12 <J}lapßart baS <%) feinen «Sirtßenjeßnten mit allen

Stecßten unb 3ugeljörben, wooon einem ©igrift 3 SJtütt .fjaber ge*

büijrt. !Diefer Äirdjenjeßnten, fonft aucß Saßenjeßtiten genannt, he*

ftunb laut einer 3eßntridjtung im StaatSardjioe Sucern, welcße baS

«Datum trägt SJiontag oor St. Slgatßa 1446, unb worinn Soßan*
neS Slnforg als Pfarrer angefüßrt wirb *)/ in folgenbem:

Dex ©eelforger bejießt:
1. SSon 10 Säumen SBein ein Dmen, ausgetrottet unb nicßt

»om Siacßbrude.

') <Sx ift e« noeß am 25 Sännet* 1453. (®eftßtcßt«Jfib, VII. 99. SRro. 86.)
9
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vor den Kirchen satz, „ze besetzen«? und ze entsetzenne." Dabei
wird aber den Kirchgenossen überbunden, die Kilchen ze Wetgis ze

deten, und Lüten vnd Gloggsnür da ze haben vnd ze geben, so oft
solches nothwendig fein wird. Vom Zehnten zu Husen sollen sie

nach alter Gewonheit die Nägel zum Deken nehmen; dem Leutpriester,

der die Kirche besinget und mit Gottesdienst versteht, giebt
jedes Haus 1 Faßnachthuhn oder 4 Pfenninge, und von jedem Garn,
das im Winter in den See geht, erhält er 3 ß. Pfenninge jährlich,
und von jedem Mühlerad 1 ß. Pfenninge. Dieser merkwürdige

Brief, welcher bis an die Siegel noch unversehrt in der Gemeindelade

Weggis liegt, wurde ausgestellt ze Lucern in der Stat, in
Beisein nachstehender geschichtlicher Zeugen: Peter von Gundoldingen

Schultheizz ze Lucern, Johans von Rudenz, Walther von
Tottikon, Cunrat der frowen Lantamman ze Vre, Vlrich von Stoffach

Lantamann ze Switz, Johans von Mos von wassen, JohanS
Spilmatter von Stans, Wernher Lilli Lantman ze Switz, Heinrich
ze Hurnsellen Lantman ze Vre, Arnold von Omisried Lantmann ze

Vnderwalden, Arnold von Emmon, Johans in der Owa, JohanS
von Mos sin Tochtcrmann, Johans von Bürron, Markwart von
Vrtzlinkon, bürger zu Lucern. — Der Kirchensatz oder das Patro-
natSrecht über die Kirche zu Weggis, dieses wichtige aus der

Grundherrschaft herfließende Recht, war also noch nicht in den Besitz der
Gemeinde übergegangen. Dasselbe verblieb bei dem alten Geschlechte

der v. Mos bis zum Jahr 1431. Jn diesem Jahre, vff vnser
lieben frowen Tag ze der Lichtmeß, verkauft Ulrich von Mos, Bürger

ze Lucern, deS Schultheiffen Petermanns Sohn, dem Ammann
und den Kirchgenossen zu Weggis, anstatt und im Namen und zu

Handen der Kilchen und eines jeglichen Leutpriesters, für 550 <?

Pfenninge (12 Plaphart das <?) seinen Kirchenzehnten mit allen

Rechten und Zugehörden, wovon einem Sigrist 3 Mütt Haber
gebührt. Dieser Kirchenzehnten, sonst auch Layenzehnten genannt,
bestund laut einer Zehntrichtung im Staatsarchive Lucern, welche das

Datum trägt Montag vor St. Agatha 1446, und worinn Johannes

Ansorg als Pfarrer angeführt wird ^), in folgendem:
Der Seelsorger bezieht:
1. Von 10 Säumen Wein ein Omen, ausgetrottet und nicht

vom Nachdrucke.

«) Er ist es noch am 2S JännerS 14S3. (Geschichtsfrd. VII. 98. Nro. LS.)
9
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2. Sfi ermäßnt ber 3eßnt oon Stoxn unb SSafmtS, ber an ber

©ontte gewacßfen unb nicßt am ©cßatten, ober unter ben

S3äumen.

3. S3on Siüffen, bie gefcßüttet werben, ober felbft fallen.
4. SSon «ffaftanien, unb jwar »on ben Srften, weit fte meßr

gelten.
5. SSon gelefenem unb gefcßüttettem Obft, jebe Slrt befonberS ;

unb oon ©ebörrtem nacß btsßertger Uebung.
6. S?on «fjüßnertt baS 3£ßnte, fo gewacßfen, bafj eS gut ju

effen ift.
7. SSon Siüben, »on ©ijtein, unb oon Sämmern baS 3eßnte.
8. ©tatt jebeS guten 4 Pfenning; ftatt jebeS «StaibeS 1 d)fen*

ning; für je ein gafjnacßtfjußn 4 Pfenning.
9. SSon einem jungen Smb 4 Pfenning, ftatt beS «fjontg* unb

SBacßSjeßtttenS.

10. SSom Spanf bie jeßttt ^anbeten ; ferner oon allem gejweig*
ten ober ungejweigten Obft, baS ba in 3^ Spaa, unb
SJtardj ift.

11. SBer fäet, giebt eine Sefegarbe, wer nicßt fäet, giebt 4

Pfenning.
12. SBer »ermeint, er fei in etwetcßett ©lüden jeßntfrei, ber

folt «Sunbfcßaft jeigen, bafj bem Pfarrer benuegen fann;
benuegte er ficß aber nicßt, fo foli ißm berfelbe geräcßt

werben »on unfern «fperm ju Sucern.

13. Seber «felltßmerjer foil atljäljrlid) bem «fircßßerm unb ben

baju »erorbneten ©enoffett Stecßttung geben, bamit man

wiffe, woßin baS Äircßengut fomme.

14. ©cßlüfjlid) follen bie «fttcßgnoffen baS «Siteßettbacß beffer

beforgen, unb ben «Kitcßßof ocrmacßen, bamit baS SSieß nicßt

ßineln fomme; fte follen in Sljren ßalten bie ©otteSjierben,
eS feien S3üdjer, SJiefjacßel, ober Äelcße, bamit ba nicßts

ju fcßanben geße.

Diefe Sltcßtung erfolgte für bie ganje pfarrei, atfo für
alte 4 Dörfer, ober* unb unter Dorf SBeggiS, SSijnau unb

©repüen, ourcß Slbgeorbnete beS SiatßS »on Sucern, .fjein*
riet) oon SJìeggen b. 3. SSogt ju SBeggiS, «§anS oon SBijl,
unb Spanê ©eifjmann; unb eS läfjt ftcß ßierauS ganj be*
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2. Jst erwähnt der Zehnt von Korn und Vasmis, der an der

Sonne gewachsen und nicht am Schatten, oder unter den

Bäumen.
3. Von Nüssen, die geschüttet werden, oder selbst fallen.
4. Von Kastanien, und zwar von den Ersten, weil sie mehr

gelten,
5. Von gelesenem und geschütteltem Obst, jede Art besonders;

und von Gedörrtem nach bisheriger Uebung.
6. Von Hühnern das Zehnte, so gewachfen, daß es gut zu

essen ist.

7. Von Rüben, von Gizlein, und von Lämmern das Zehnte.
8. Statt jedes Fülen 4 Pfenning; statt jedes Kalbes 1 Pfenning;

für je ein Faßnachthuhn 4 Pfenning.
9. Von einem jungen Jmb 4 Pfenning, statt deS Honig- und

Wachszehntens.
10. Vom Hanf die zehnt Handelen; ferner von allem gezweig¬

ten oder ungezweigten Obst, daS da in Ziel, Hag und

March ift.
11. Wer säet, giebt eine Lesegarbe, wer nicht säet, giebt 4

Pfenning.
12. Wer vermeint, er sei in etwelchen Stücken zehntfrei, der

soll Kundschaft zeigen, daß dem Pfarrer benuegen kann;
benuegte er fich aber nicht, so soll ihm derselbe gerächt

werden von unsern Herrn zu Lucern.

13. Jeder Kilchmeyer soll alljährlich dem Kirchherrn und den

dazu verordneten Genossen Rechnung geben, damit man

wisse, wohin das Kirchengut komme.

14. Schlüßlich sollen die Kilchgnossen das Kirchendach besser

besorgen, und den Kilchhof vermachen, damit das Vieh nicht

hinein komme; sie sollen in Ehren halten die Gotteszierden,
es seien Bücher, Meßachel, oder Kelche, damit da nichts

zu schänden gehe.

Diese Richtung erfolgte für die ganze Pfarrei, also für
alle 4 Dörfer, ober- und unter Dorf Weggis, Viznau und

Greppen, durch Abgeordnete des Raths von Lucern, Heinrich

von Meggen d. Z. Vogt zu Weggis, Hans von Wyl,
und Hans Getßmannz und es läßt sich hieraus ganz be-
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fonberS fcßon auf bie bamalige fegenSreicße grucßtbarfeit biefeS

SättbcßenS fcßtieffen.
SSon SJioS »erftunb aber unter biefem .ffircßenjeßnten nicßt

aucß ben ßeb\nt »on feinen eigenen ©ütern, worunter gemeint

waren baS Obfilcßen ©ut, unb attbereS Stebgetcmbe bafetbft. Diefe

Sigengüter würben burcß ». SJioS felbft fcßon am 6 Sßriftm. 1448,

unb fpäter meßrmalS oon einer «ganb in bie Stnbere »erfauft, unb
als SJianntefjen ßingegeben, bis enblicß am 22 SännerS 1494 SJiar*

cjaretßa ©iefjmann, «fjaufen UttenbergS »ertaffene SBittwe, biefelben

burcß ißr ©cefenßeil willen an ben ©pital unb bie ©enti ju Su*

cern je jum ßalben Sßeile oergabte. Obfilcßen blieb ber ©tabt Su*

cent SJiattnteßengut bis in unfern Sagen, wo baffelbe mit bifcßöf*

lid)*bafeffcßer S3ewiüigung im Saßre 1847 burctj SSerfauf an bie

«fjofmannen in SBeggiS, bie ätteften SJiamtleßenbeftänber, als Si*

gen gelangte. d)

Ulricß »on SJioS tßat aber in biefer ©acße noeß meßr. Sr
»erfaufte nicßt nur unterm 2 Spoxn. beS genannten 1431ften Saß*
reS feinen Äirtßenjeßnten an bie SBeggiffer, fonbern feßenfet felbft
unb giebt liebltcß ßin um feiner unb feiner SSorberen ©eele willen,
ber reinen magt marien »nb ber «fließen je weggiS, ben Äittßenfaj
bafelbft mit feiner Siecßtung, auf bafj bie jtilcßgenoffen fürberßin
biefelben «fließen mögen lißen, befefjett, onb entfetjen, als ftj ir ge*

wiffen wifet. SSon SJioS gab Stauf unb ©cßanfung in bie «fjänbe
beS SlmmannS ju SBeggiS, Stuebi Straffer, orbentlicß uno gefetjticß

auf, unb befefttgte biefe «fjanblung mit feinem unb feineS guten
greunbeS Leiermanns ©ottfeßmib Sngefiegef. 2)

Ueber bie Stette in bem fo eben angefüßrten ScßanfungSbriefe,

„bafj bie SBeggiffer ißre «firdje fürberßin leißen, befeljen, unb ent*

„fetjen mögen, wie frj ir ©ewiffen wifet", giebt bann bie Obrig*
feit SucernS unterm 13 Sßriftm. 1597 eine näßere Srläuterung,

ganj im fireßlidjen Sinne, wie eS einer fatßolifcßen Stegierung an*
fteßt ; unb eS geßt auS berfelben ftar ßeroor, bafj baS ©ewiffen ber

SBeggifer oft jieraltcß weit unb breit in biefer SSejießung mufj ge*

wefen fein.
ßwei uttb jwanjig Saßre nacß biefem SSerfaufe mag in ber

«) Sillet? nacß Utfunben im ©efeßicßtefreunbe Vff. 97—113.
2) Dai Snftrument liegt in ber ©emeinbelabe ju SBeggit?. (f. Seilage SJfro. 2.)
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sonders schon auf die damalige segensreiche Fruchtbarkeit dieses

Ländchens schliessen.

Von Mos verstund aber unter diesem Kirchenzehnten nicht

auch den Zehnt von seinen eigenen Gütern, worunter gemeint

waren das Obkilchen Gut, und anderes Rebgelände daselbst. Diese

Eigengüter wurden durch v. Mos selbst schon am 6 Christm. 1448,

und später mehrmals von einer Hand in die Andere verkauft, und
als Mannlehen hingegeben, bis endlich am 22 Jänners 1494
Margaretha Gießmann, Hansen Uttenbergs verlassene Wittwe, dieselben

durch ihr Seelenheil willen an den Spital und die Senti zu

Lucern je zum halben Theile vergabte. Obkilchen blieb der Stadt
Lucern Mannlehengut bis in unsern Tagen, wo dasselbe mit bischöf-

lich-basel'scher Bewilligung im Jahre 1847 durch Verkauf an die

Hofmannen in WeggiS, die ältesten Mannlehenbeständer, als

Eigen gelangte.

Ulrich von Mos that aber in dieser Sache noch mehr. Er
verkaufte nicht nur unterm 2 Horn, des genannten 1431sten Jahres

seinen Kirchenzehnten an die Weggisfer, sondern schenket selbst

und giebt lieblich hin um seiner und seiner Vorderen Seele willen,
der reinen magt marien vnd der Kilchen ze weggis, den Kilchenfaz
daselbst mit seiner Rechtung, auf daß die Kilchgenossen sürderhin
dieselben Kilchen mögen lihen, besetzen, vnd entsetzen, als sy ir
gewissen wiset. Von Mos gab Kauf und Schankung in die Hände
des Ammanns zu Weggis, Ruedi Strasser, ordentlich unv gesetzlich

auf, und befestigte diefe Handlung mit seinem und seines guten
Freundes Petermanns Goltschmid Jngesiegel.

Ueber die Stelle in dem so eben angeführten Schankungsbriefe,

„daß die Weggisfer ihre Kirche fürderhin leihen, besetzen, und
entsetzen mögen, wie sy ir Gewissen wiset", giebt dann die Obrigkeit

Lucerns unterm 13 Christm. 1597 eine nähere Erläuterung,
ganz im kirchlichen Sinne, wie es einer katholischen Regierung
ansteht ; und es geht aus derselben klar hervor, daß das Gewissen der

Weggifer oft ziemlich weit und breit in dieser Beziehung muß
gewesen sein.

Zwei und zwanzig Jahre nach diesem Verkaufe mag in der

t) Alles nach Urkunden im Geschichtsfreunde VII, 97—N3.
2) Das Instrument liegt i» der Gemeindelade zu Weggis. (s. Beilage Nro. S.)
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Sfarrfircße ju SBeggiS irgenb welcß' »crbrecßerifcßeS Sreigntj? »or
ficß gegangen fein, über beffen näßere SSerumftänbfgungen bie 3aßt1
bücßer unb fonftige Documente fcßweigen. SSermutßlid) war eS ein

Sobtfdjlag, ober aber eine anberweittge Scflefung beS «fjetligtßumS \
benn eine Origtnal*Urfunbe in ber bortigen SorporationSlabe be*

fagt, bafj im Sommer 1435, am 7 ^jeumonats, ber S3ifcßof oon

Säfarea, SoßanneS, als Suffragan beS erwäßtten unb bestätigten

conftanjtfcßen Sifcßofs griebricßS oon 3»llem, nacß SBeggiS gefom*

men fet, bie «firtße oorerft auSgefößnt (reconciliavit), unb bann
ben Stjor mit feinem «fjotßattare, fowie ben Slltar beim Stngange

recßtS, »on Sieucm eingeweißet tjabe. Diefe Urfunbe gewinnt nebft*
bem noeß an weiterm gefcßicßtlicßen Sntereffe babureß, bafj meines

SBiffenS nunmeßr einjig brei ©riefe »on Sifcßof griebridj »on Son*

ftanj befannt ftnb, jumat berfelbe btofj etwas über ein Saßr regierte,

unb fcßon am 29 Sracßm. 1436 ju Strafbürg ftarb, wo er jugleid)
SanonicuS war, wie icß biefe Slngaben feiner ©rabfeßrift in ber

©ruft beS bortigen SJcünfterS etgettßänbtg entnommen tjabe.
33erettS 49 Saßre befaffen unb übten aus bie «f ireßgenoffen

biefeS *BatronatSrecßt, bereits ßatten fie eine neue «fiircße mit oier

Slltären unb einen griebßof erbaut, unb noeß nie war über bie Sr*
Werbung eine firdjtidje Sanction erfolgt. Srft nacß biefem langen
3eitraume wenbeten fie ftcß an ben ßeiligen Stußt um Seftätigung.
Die «f ircßenlabe oon SBeggiS oerwaßret eine Sulle *BapftS SirtuS
IV., auSgeftetlt ju Siom beim ßeiligen *BetruS am 11 SännerS 1480.
SSermöge biefer Urfunbe überweifet ber oberfte «firtßenßirt bem SBeter

Srumtenftein, ^Sropft bei St. Seobegar in Sucern, ber gerabe um
biefe 3«t in ber «fjauptfiabt ber Stjriftenßeit ftcß befanb, unb bem

jweifelSoijne bie SBeggiffer ißre Slngetegenßeit übertragen ßatten,—
bie Sefugnifj, ben ScßanfungSbtief beS UlricßS »on SJioS genau

ju prüfen, mit ben Srben beSfelben in Siüdfpracße ju tretten, unb

allfällige Slnfprücße auSjumittefn. Dann ertßeilt er bem *Bropfte

Sollmacßt, in beS apoftolifeßen StußteS Seamen je nacß Sefunb
ber Sacße bie Seftätigung auSjufpredjen. (f. Seilage Siro. 3.)

SBie Srunnenftein auS Siom jurüdgefeßrt war, fanbten bie

«Stircßgenoffen eine Slborbnung »on oier SJcännem nad) Sucern in
bie ^Sropfteil), nämlicß ben Sanboogt Sonrab ». SJteggen, SBaltßer

<) in domo habitationis mee residenti?, feßteibt bet Sßrobff.
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Pfarrkirche zu WeggiS irgend welch' verbrecherisches Ereigniß vor
sich gegangen sein, über dessen nähere Verumständigungen die Jahr«,

bücher und sonstige Documente schweigen. Vermuthlich war eS ein

Todtschlag, oder aber eine anderweitige Bcflekung des Heiligthums z,

denn eine Original-Urkunde in der dortigen Corporationslade
besagt, daß im Sommer 1435, am 7 Heumonats, der Bischof von
Casare«, Johannes, als Suffragan des erwählten und bestätigten

conftanzifchen Bischofs Friedrichs von ZoUern, nach Weggis gekommen

sei, die Kirche vorerst ausgesöhnt (reocmeilisvit), und dann
den Chor mit seinem Hochaltare, sowie den Altar beim Eingange
rechts, von Neuem eingeweihet habe. Diese Urkunde gewinnt nebstdem

noch an weiterm geschichtlichen Interesse dadurch, daß meines

Wissens nunmehr einzig drei Briefe von Bischof Friedrich von Constanz

bekannt sind, zumal derselbe bloß etwas über ein Jahr regierte,

und schon am 29 Brachm. 1436 zu Straßburg starb, wo er zugleich

Canonicus war, wie ich diese Angaben seiner Grabschrift in der

Gruft deS dortigen Münsters eigenhändig entnommen habe.

Bereits 49 Jahre besassen und übten aus die Kirchgenossen

dieses Patronatsrecht, bereits hatten sie eine neue Kirche mit vier

Altären und einen Friedhof erbaut, und noch nie war über die

Erwerbung eine kirchliche Sanction erfolgt. Ersi nach diesem langen
Zeitraume wendeten sie sich an den heiligen Stuhl um Bestätigung.
Die Kirchenlade von Weggis verwahret eine Bulle Papsts SirtuS
IV., ausgestellt zu Rom beim heiligen Petrus am 11 JännerS 1480.

Vermöge dieser Urkunde überweiset der oberste Kirchenhirt dem Peter
Brunnenstein, Propst bei St. Leodegar in Lucern, der gerade um
diese Zeit in der Hauptstadt der Christenheit sich befand, und dem

zweifelsohne die Weggisfer ihre Angelegenheit übertragen hatten,—
die Befugniß, den Schankungsbrief des Ulrichs von Mos genau
zu prüfen, mit den Erben desfelben in Rücksprache zu tretten, und

allsällige Ansprüche auszumitteln. Dann ertheilt er dem Propste

Vollmacht, in des apostolischen Stuhles Namen je nach Befund
der Sache die Bestätigung auszusprechen, (s. Beilage Nro. 3.)

Wie Brunnenstein aus Rom zurückgekehrt war, sandten die

Kirchgenossen eine Abordnung von vier Männern nach Lucern in
die Propstei ^), nämlich den Landvogt Conrad v. Meggen, Walther

t) in dorn« K»bit»ti«ni» rnee residenti?, schreibt der Propst.
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SMfefJer ben Slmmann, «gjelnrtcß Daßinban unb «Beter SBatbfS.

Diefe wiefen bem tropfte ben »on SJioftfcßen SergabungSbrief oor,
unb Srunnenftein, nadjbem er ben apoftotffcßen Sluftrag genau »oll*
füßrt, betätigte benen oon SBeggiS baS erworbene Sotlaturrecßt
fammt bem «ffrcßenjeßnten in aßen feinen Sßeilen, unb liefj bar»

über unterm 3 gerbftm. 1482, in Seifein jweier 3cugen, ber Sap*
fane «fjetnricß »on «fufen bei St. Seobegar, unb SBeter .fjaSS in
St. ?BeterScapcffe, eine amtlicße Urfunbe nieberfcßreiben unb auS*

fertigen burcß ben gefcßwornen Siotar Sßorßerm «funrab Scßocß,

— benfelben, ber mit bem berüßmten Decan in Sinftebeln, Sit*

brecßt »on Sonftetten, in »ertraulicßem Sriefwecßfel ftanb. (Ser*
gleicße ©efcßicßtSfreunb III. 44. 48.) *)

SBir tjaben oben geßört, wie bie Äinßgenoffen in ber jweiten «§älfte
beS löten SaßrßunbertS (baS 3aßrjeitbucß oon SBeggiS giebt fol. 79 a.

baS Saßr 1471 an) eine neue «f irclje fammt bemgriebßofe erbauet ßaben.

^iefür fteljt unS ein gewicßtigeS Selege ju ©cbot, nämlicß ber

SBeißebrlef in Urfcßrift. Saut biefem weißet ber Sifcßof oon Se*
bafte, Surcßarb, als Suffragan Sifcßofs «fjerman oon Sonftanj,
om 21 unb 22 Spoxn. 1473 bie neue Sfarrfircße mit »ter Sittären

unb bem griebßofe, nämlicß ben gronaltar ju Sljren ber ßeiligen

Dreieinigfeit unb ber göttlidjen SDÎutter, ben mittlem Slltar »or
bem Sßor ju Sßren ber oierjeßn Siotßßelfer unb beS ßl. ©eorgS,
unb bie beiben Seitenaltäre ju Sßren ber ßeiligen «fatßarina unb
StntoniuS. DaS «fird)Weiß*®ebctcßtnifj fefjt ber Sifcßof auf ben

Sag beS ßeiligen SßeobulS (16 Slugft.) feft, unb oerleiljet überbiefj
40 Sage Slblaf. (f. Seilage Siro. 4.)

Unterm 3 Slug. 1479 fpenbet bann »on Safet aus ber päpft*
ließe Senbbote, Gentilis de Spoleto r allen jenen ©laubigen
reuigen unb reinen «fjerjenS 100 Sage Srtaf ber Sünbenftrafen,
roelcße jum Sau unb jur ©otteSjierbe biefer" Sfarrfircße ßütfreicße

Spanb bieten, ttnb an gewifen feftttcßen Sagen beS 3aßreS ber

»orgefdjriebenen Siturgie anbäcßtig betwoßnen.

Ueberbief »erfcfjte ber ©eneratotear SifdjofS Otto »on Sonftanj,
eines gebomen »on Sonncnberg, am 18 Sracßm. 1483 auf Sitte
ber «f ircßenpflege (procuratorum fabrice ecclesie) baS ©ebäcßtnif
ber Jttrcßweiße (Äilbi), welcßeS, wie wir »ernommen, im 3aßre

') Dai SBrumtenfieintfcße ©ocument liegt in ber ©emeinbelabe ju SBeggj«.
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Müsellcr den Ammann, Heinrich Dahindan nnd Peter Waldis.
Diese wiesen dem Propste den von Mosischen Vergabungsbrief vor,
nnd Brunnenftein, nachdem er den apostolischen Auftrag genau
vollführt, bestätigte denen von Weggis das erworbene Collaturrecht
sammt dem Kirchenzehnten in allen feinen Theilen, und ließ
darüber unterm 3 Herbstm. 1482, in Beisein zweier Zeugen, der Capläne

Heinrich von Kusen bei St. Leodegar, und Peter Hass in
St. PeterScapelle, eine amtliche Urkunde niederschreiben und
ausfertigen durch den geschwornen Notar Chorherrn Kunrad Schoch,

— denselben, der mit dem berühmten Decan in Einstedeln,
Albrecht von Bonstetten, in vertraulichem Briefwechsel stand.
(Vergleiche Gefchichtsfreund III. 44. 48.) ^

Wir haben oben gehört, wie die Kirchgenossen in der zweiten Hälfte
des löten Jahrhunderts (das Jahrzeitbuch von Weggis giebt kol, 79 s.
daö Jahr 1471 an) eine neue Kirche sammt demFriedhofe erbauet haben.

Hiefür steht unS ein gewichtiges Belege zu Gebot, nämlich der

Weihebrief in Urschrift. Laut diefem weihet der Bischof von
Sebaste, Burchard, als Suffragan Bischofs Herman von Constanz,

am 21 und 22 Horn. 1473 die neue Pfarrkirche mit vier Altären
und dem Friedhofe, nämlich den Fronaltar zu Ehren der heiligen
Dreieinigkeit und der göttlichen Mutter, den mittlem Altar vor
dem Chor zu Ehren der vierzehn Nothhelfer und des hl. Georgs,
und die beiden Seitenaltäre zu Ehren der heiligen Katharina und

Antonius. DaS Kirchweih-Gedächtniß setzt der Bifchof auf den

Tag des heiligen Theoduls (16 Äugst.) fest, und verleihet überdieß

40 Tage Ablaß, (f. Beilage Nro. 4.)
Unterm 3 Aug. 1479 spendet dann von Basel aus der päpstliche

Sendbote Lenlilis cle Spoleto > allen jenen Gläubigen
reuigen und reinen Herzens 100 Tage Erlaß der Sündenstrafen,

welche zum Bau und zur Gotteszierde dieser' Pfarrkirche hülfreiche

Hand bieten, und an gewissen festlichen Tagen des Jahres der

vorgeschriebenen Liturgie andächtig beiwohnen.
Ueberdieß versetzte der Generalvicar Bischofs Otto von Constanz,

eineS gebornen von Sonnenberg, am 18 Brachm. 1483 auf Bitte
der Kirchenpflege (proeurstorum ksbrioe eoolesie) das Gedächtniß

der Kirchweihe (Kilbi), welches, wie wir vernommen, im Jahre

») Das Brunnensteinische Document liegt in der Genmndelade zu Weggis.
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1473 auf SßeobutSfeft geftellt worben war, nunmeßr ftatt eines

SBerftageS, je auf ben Sonntag nacß SJiaria «fjeimfucßung. *)
SBaS bie Sauweife beS SßurmS betrifft, fo tft ber untere Sßeil

älter benn ber obere, unb möcßte fcßon bei ber allerälteften «ftrcße ge*

ftanben ßaben. Sm Saßr 1559, im Sommer, würbe auf baS alte

©emäuer ber Sßurm um 22 Scßuß ßößer gebaut »on SJieifter «Beter

Surf), Stemmet), unb »on ben SJÎeiftern SJÎartin unb Soft «fjeufer,

SJiaurer, uttb ber «fjelm aufgerichtet fammt bem «fnopfßut ben 7

SBeinmonatS, als «fjerr d)etex SBitfcßart auS bem SBatliS ßier d)fax*

rer war.
Diefer ©lofentßurm, beffen Steine in ber näcßftgetegenen fog.

grofen SJiatte, taut einer atten Slngabe, gebrodjen würben, ift
»ierefig, unb forgfättig uttb folib aufgebaut. Die Stelnmcfjenatbett
ber genfter oben in ben brei Scßatllöcßem ift, jegticße »erfcßieben,

unb bem angegebenen 3citP«nfte ganj entfprecßenb. Sie finb ßübfd)

gebilbet, unb ißre fleinem Sogen, wetdje »on bem «fjauptbogen

übetfpanttt werben, mit Verließen Durcßbrüdjen unb «freifungen

ausgefüllt. DaS ScßaUlod) gegen ben See ßin ßat feine SIrcßttef*

tur meßr; »ielleicßt ift baS genfter bamatS, am 9 «fjeum. 1765,

jerftört worben, als ber Slff)ftraßt ben «§elm, bie ©lofen, uttb aucß

bte «fircßenußr ju ©runbe ricßtete, welcße Ußr eben auf biefer Seite
beS SßurmS angebradjt war, wo nun baS genfter fetjlt.

SJïerfwurbtg an biefem Sßurme, jumal am untern Sßeite, finb
aucß bie an ben beiben Seiteneggen gegen Siorben auf jwei befon*

bern Steinen eingemeiffelten menfcßlicßen ©eftcßter, welcße nacß ei*

ner «fjanbftßrift beS SaplatteioerweferS Seobegar «frauer (fol. 20),
bie Silber beS SaumeifterS uttb feiner grau finnbitben foffen. Die
hanbfcßrift rebet überbief »on einem britten ©eficßte. SBoßl jefgt
ficß noeß ein anberer etwas »orfpringenber Stein, worauf mögti*
eßerweife f. ß. eine Sitbnerei ftcßtbar gewefen wäre. SBaßrfcßeinticß

ift felbe bem langen Sinfluffe ber SBitterung jum Opfer gefallen.

*) SHÏÏee? nacß DriginaI*SBriefen in ber bortigen SorporationSIabe. — £>amaf«3

mag SDceifier ©berßarb fdjon Ätrcßßerr in SBeggiS geroefen fein; einmaf
im Saßre 1485 war er eS noeß. (©eftßteßtSftb. II. 86.) ««pierauS erflären

ficß aucb bte »ielen SBergabungen ber «Beggifer an ben ©t. DSWalbSbau ju
3ug. SBie er jugleicß bie ©eetforge in 3ug »ettoaltete, »aflorierte gu 3Beg*

giS an feiner ©teilebeffen SBicar ^emman SBeibel. (a. a.D. 93.) SHa*

gifier Gberßarb ftarB ben 23 SKârj 1491.

I3Ä
1473 auf Theodulsfest gestellt worden war, nunmehr statt eines

Werktages, je auf den Sonntag nach Mariä Heimsuchung.
Was die Bauweise des Thurms betrifft, so tst der untere Theil

älter denn der obere, und möchte schon bei der allerältesten Kirche
gestanden haben. Jm Jahr 1559, im Sommer, wurde auf das alte

Gemäuer der Thurm um 22 Schuh höher gebaut von Meister Peter

Burtz, Steinmetz, und von den Meistern Martin und Jost Heuser,

Maurer, und der Helm aufgerichtet sammt dem Knopfhut den 7

WeinmonatS, als Herr Peter Witschart aus dem Wallis hier Pfarrer

war.
Diefer Glokenthurn,, dessen Steine in der nächstgelegenen sog.

großen Matte, laut einer alten Angabe, gebrochen wurden, ist

vierekig, und sorgfältig und folid aufgebaut. Die Steinmetzenarbeit
der Fenfter oben in den drei Schaulöchern ift, jegliche verschieden,

und dem angegebenen Zeitpunkte ganz entsprechend. Sie sind hübsch

gebildet, und ihre kleinern Bogen, welche von dem Hauptbogen
überspannt werden, mit zierlichen Durchbrüchen und Kreisungen

ausgefüllt. Das Schallloch gegen den See hin hat keine Architektur

mehr; vielleicht ist das Fenster damals, am 9 Heum. 1765,
zerstört worden, als der Blitzstrahl den Helm, die Gloken, und auch

die Kirchenuhr zu Grunde richtete, welche Uhr eben auf diefer Seite
deö Thurms angebracht war, wo nun das Fenster fehlt.

Merkwürdig an diesem Thurme, zumal am untern Theile, sind

auch die an den beiden Seiteneggen gegen Norden auf zwei besondern

Steinen eingemeisselten menschlichen Gesichter, welche nach

einer Handschrift des Caplaneiverwefers Leodegar Krauer (kol. 20),
die Bilder des Baumeisters und seiner Frau sinnbilden sollen. Die
Handschrift redet überdieß von einem dritten Gesichte. Wohl zeigt

sich noch ein anderer etwas vorspringender Stein, worauf
möglicherweise s. Z. eine Bildnerei sichtbar gewesen wäre. Wahrscheinlich

ist selbe dem langen Einflüsse der Witterung zum Opfer gefallen.

i> Alles nach Original-Briefen in der dortigen Corporationslade. — Damals

mag Meister Eberhard fchon Kirchherr in Weggis gewesen fein; einmal
im Jahre 1485 war er es noch. (Geschichtsfrd. II. 86.) Hieraus erklären

sich auch die vielen Vergabungen der Weggiser an den St. Oswaldsbau zu

Zug. Wie er zugleich die Seelsorge in Zug «erwaltete, vastorierte zu Weggis

an seiner Stelle dessen Vicar Hemman Weibel. (a. a. O. 93.)
Magister Eberhard starb den S3 März 1491.
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Die gegenwärtige Sfarrfircße mit ißrem fdjönen ©eläute (f.
Seilage Siro. 5.) ftammt auS bem 18ten 3aßrtjunbett, aber ißre
©runbmauem unb ißre Sänge finb bie alten; benn bie früßere auS

bem löten Säculum, in welcße man wie in einen «fetter ßinabftei*

gen mufte, würbe im Saßre 1764 burcß ben Saumeifter Soßann
Singer aus Sucern oon innen blof ausgefüllt, 6 Scßuß ob ben

genftern burcßweg erßößt, unb mit einem neuen Dacßftußt unb Stn*

würfe oerfeßen.

DaS Saßrjeitbudj aus bem Singange beS 16ten SaßrßunbertS
rebet aucß »on ber 3eit, ba baS SeinßauS muf erbaut worben

fein; benn Pfarrer SoßanneS «fetter fcßreibt im Saßr 1567 auf
«Seite 31 eigenßänbig ein: „Unb folle man am «freujfreitag bor

„*Bftngften nad) ber SJief mit ber Sitante (procefffonSWeife) geßen

„bis jum neuen SeinßauS, ba foli ein priefter ein Soangeltum
„fingen gegen «füfttactjt ßin, unb mit bem tjeiligen «freuje ben

„Segen geben. «§eraacß geßt man weiter in ben «fiircßßof ßinein,
„uttb wirb ba wieberum etn Soangelium gelefen ; bann aber gegen

„baS SaplanenßauS, unb baS le£te Soangelium SoßattntS wirb bei

„ber «ftrctjenpforte gefungen .c." Unb bte *Bergamenfcßrift, weldje
im Saßr 1711 im «firdjtßurmfnopfe gefunben worben war, giebt
beS beftimmten als Saßr beS SaueS biefeS SobtenßaufeS 1559 an.

SBaS nun bie Srricßtung einer Sapette auf bem SHgiberg beim

f. g. fatten Sabe, ebenfalls in ber pfarrei SBeggiS, betriff, fcßeint

mir wenigftenS ber Urfprung berfelben in Sejießung auf bie brei

oerfolgten Scßweftem etwas unftcßer, unb oßne allen ßiftorifeßen
Soben. Sieber unb natürlicher möcßte icß bie eigentliche ©rünbung
ben im Sommer allbort wetlenben unb jerftreuten Sllpenßirten

jufeßreiben. Die erfte Sapelle mit einem Slltare würbe burcß ben

conftanjifeßen Suffragan Sattßafar, Sifcßof »on SlScalon, am 20

SJiatj 1585 ju Sljren beS ßeiligen SrjengctS SJitcßael nadj Snßalt
beê 3aßrjeitbucßeS (fol. 42 b.) eingeweißt. Diefe recßt romantifeße

Sapeffe war 13 Scßuß lang unb 12 breit, unb mit ißrem Slltare

gegen Slufgang an ben gelfen angebaut. DaS jetjige «fircßletn

fteßt feit 1779.

Die Sapelle im Unterborf würbe 1623 erbauet, unb am 20

Wlap 1635 burcß Soßann Slnton Sritt, Sifdjof ju Siberiabis, ein*

geweißet. —
SBenn nun, um feine Obetfläcßlicßfeit in historicis einigermaf*
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Die gegenwärtige Pfarrkirche mit ihrem fchönen Geläute (f.
Beilage Rro. 5.) stammt aus dem 18ten Jahrhundert, aber ihre
Grundmauern und ihre Länge sind die alten; denn die frühere auS

dem löten Säculum, in welche man wie in einen Keller hinabsteigen

mußte, wurde im Jahre l764 durch den Baumeister Johann
Singer aus Lucern von innen bloß ausgefüllt, 6 Schuh ob den

Fenstern durchweg erhöht, und mit einem neuen Dachstuhl und
Anwürfe versehen.

DaS Jahrzeitbuch aus dem Eingange des löten Jahrhunderts
redet auch von der Zeit, da das Veinhaus muß erbaut worden

sein; denn Pfarrer Johannes Keller schreibt im Jahr 1567 auf
Seite 31 eigenhändig ein: „Und solle man am Kreuzfreitag vor
„Pfingsten nach der Meß mit der Litanie (processionsweise) gehen

„bis zum neuen Beinhaus, da soll ein Priester ein Evangelium
„singen gegen Küßnacht hin, und mit dem heiligen Kreuze den

„Segen geben. Hernach geht man weiter in den Kirchhof hinein,
„und wird da wiederum etn Evangelium gelesen z dann aber gegen

„das Caplanenhaus, und das letzte Evangelium Johannis wird bei

„der Ktrchenpforte gesungen :c." Und die Pergamenschrift, welche

im Jahr 1711 im Kirchthurmknopfe gefunden worden war, giebt
des bestimmten als Jahr des BaueS dieses Todtenhaufes 1559 an.

Was nun die Errichtung einer Capelle auf dem Rigiberg beim

f. g. kalten Bade, ebenfalls in der Pfarrei Weggis, betrifft, scheint

mir wenigstens der Ursprung derselben in Beziehung auf die drei

verfolgten Schwestern eiwas unsicher, und ohne allen hiftorischen

Boden. Lieber und natürlicher möchte ich die eigentliche Gründung
den im Sommer alldort weilenden und zerstreuten Alpenhirten
zuschreiben. Die erste Capelle mit einem Altare wurde durch den

constanzischen Suffragan Balthasar, Bischof von Ascalon, am 20

May 1585 zu Ehren des heiligen Erzengels Michael nach Inhalt
des Jahrzeitbuches (kol. 42 b.) eingeweiht. Diese recht romantische

Capelle war 13 Schuh lang und 12 breit, und mit ihrem Altare

gegen Aufgang an den Felsen angebaut. Das jetzige Kirchlein
steht seit 1779.

Die Capelle im Unterdorf wurde 1623 erbauet, und am 20

May 1635 durch Johann Anton Tritt, Bischof zu Tiberiadis,
eingeweihet. —

Wenn nun, um seine Oberflächlichkeit in «istorio!» einigermaf-
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fen ju befcßönigen, ein auemeufler Südjermacßer tn feinem Srac*
tätlein betitelt: „SBeggiS, Sorjeit unb ©egenwart." (S. 4.) bie

Seßauptung aufftetft: „Die älteren Urfunben »on SBeggiS, welcße

„früßer fammt unb fonberS im Sfatrßaufe aufbewaßrt würben, feien

„mit bemfelben im Suli 1795 ju ©runbe gegangen, als etn Serg*
„fturj biefeS fammt oteten anbern Käufern unb SBfefen oerfcßilttete;"

— fo feßen wir nun auS ben »ielen fo eben citirten Sriefen, Wie

waßrßeitSgetreu eine berartige Seßauptung fei, unb weld)' teten

SJiutß eS braueße, foldje Dinge in bie SBeit ßinauSjufcßreiben, unb
bte Sefer unoerantwortlicß ju täufeßen. SS wäre woßl an ber 3«it/
baS SuoÜfum »or beriet ©eßmierereien ju warnen!

Son bem bebauerlicßen Srbfcßlipf im Oberborfe, am 16, 17

unb 18 «jjerbftm. (nicßt SuH) 1795, wirb in bem fcßon angerufe*
nen «frauerifeßen SJianufcript wörtlicß folgenbeS gelefen: „Da eS

burcß biefe Sage ßeftig regnete, merfte man unter bem Sucßwalbe
einen Srucß; bie Srbe rutfeßte, unb ber getfen jeigte ftcß faßt un»
ter bem ©eßölj; fo jog ftcß immer Sag unb Siacßt ftcßtbar baS

Srbreicß mit Säumen ßerab, unb baS Sorgebrüdte faul unb »er*

fdjwanb in bem See. «fjerr Sfarrer fußr mit bem ßoeßwürbigften

©ut auf baS SBaffer ßinauS, unb fegnete. SJian rettete auS ben

Käufern waS man fonnte, ja braeß etwelcße ab. SS würben aber

tßeils überfeßüttet, tßeits mit bem feßlammießten Sette weggefpült
unb »on bem See »erfeßlungen, 28 «fjäufer unb 15 anbere ©e*

bäube; aucß fo ergieng eS St. Serena Sapellen; man ßörte noeß

baS ©löflein läuten, ba eS in ben ©ee fanf. Die Urfacße beS

©cßlfpfeS ift gfaubwürbig biefe gewefen, tßeils baS im Serge oer*

borgene SBaffer, fo ju wenig StuSgang ßatte, unb unterirbifcß bem

©ee juflof unb bfe Srbe unterfraf ; tßeits eine unterirbifeße SBei*

djung beS SeebobenS am ©eftabe, ba baS Ufer »or bem ©eßlipf
breit, abßaltenb unb »oH «fiefel war, jeijt aber, ba altes ßart am
©eftabe, unb fo grofe SJiaffen »on ©feinen fammt bem Ufer »er*

funfen ftnb, bennoeß eine grofe Siefe ßat. ©anj jerftört unb oer*

liefet war aucß bie f. g. .fjerm* ober Sfarrmatte, unb ber alte

Sfarrßof war in Srümmer gegangen. Diefer Sfatrßof, meßrere

ßunbert Saßre alt, baufällig, unb gteieß einer Spulte mit Steinen

auf bem Dacße bebeft, würbe anno 1769 für 1300 @l. an Seter
3tmmermann oerfauft, unb ber Sfarrer bewoßnte baS im 3. 1765

burd) SJieifter Soßann Stubafer »on SBolßufen neu erbaute Sap»
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sen zu beschönigen, ein allerneuster Büchermacher in seinem Trac-
tütlein betitelt: „WeggiS, Borzeit und Gegenwart." (S. 4.) die

Behauptung aufstellt: „Die älteren Urkunden von WeggiS, welche

„früher fammt und sonders im Pfarrhause aufbewahrt wurden, feien

„mit demselben im Juli 1795 zu Grunde gegangen, als ein Berg-
„stürz dieses sammt vielen andern Häusern und Wiesen verschüttete;"

— so sehen wir nun aus den vielen so eben citirten Briefen, wie

wahrheitsgetreu eine derartige Behauptung sei, und welch' keken

Muth es brauche, solche Dinge in die Welt hinauszufchreiben, und
die Leser unverantwortlich zu täuschen. Es wäre wohl an der Zeit,
das Publikum vor derlei Schmierereien zu warnen!

Von dem bedauerlichen Erdschlipf im Oberdorfe, am 16, 17

und 18 Herbstm. (nicht Juli) 1795, wird in dem schon angerufenen

Krauerifchen Manuscript wörtlich folgendes gelesen: „Da eS

durch diese Tage heftig regnete, merkte man unter dem Buchwalde
einen Bruch; die Erde rutschte, und der Felsen zeigte sich kahl unter

dem Gehölz; so zog sich immer Tag und Nacht sichtbar daS

Erdreich mit Bäumen herab, und das Vorgedrückte sank und
verschwand in dem See. Herr Pfarrer fuhr mit dem hochwürdigsten

Gut auf das Wasser hinaus, und segnete. Man rettete aus den

Häusern was man konnte, ja brach etwelche ab. Es wurden aber

theils überschüttet, theils mit dem schlcimmichten Lette weggespült
und von dem See verschlungen, 28 Häuser und 15 andere

Gebäude; auch so ergieng es St. Verena Capellen; man hörte noch

das Glöklein läuten, da es in den See sank. Die Ursache deö

SchlipfeS ist glaubwürdig diese gewesen, theils das im Berge
verborgene Wasser, so zu wenig Ausgang hatte, und unterirdisch dem

See zufloß und die Erde unterfraß; theils eine unterirdische
Weichung des SeebodenS am Gestade, da das Ufer vor dem Schlipf
breit, abhaltend und voll Kiefel war, jetzt aber, da alles hart am
Gestade, und so große Massen von Steinen sammt dem Ufer
versunken sind, dennoch eine große Tiefe hat. Ganz zerstört und
verkieset war auch die f. g. Herrn- oder Pfarrmatte, und der alte

Pfarrhof war in Trümmer gegangen. Dieser Pfarrhof, mehrere

hundert Jahre alt, baufällig, und gleich einer Hütte mit Steinen

auf dem Dache bedekt, wurde snno 1769 für 1300 Gl. an Peter
Zimmermann verkauft, und der Pfarrer bewohnte das im I. 1765

durch Meister Johann Stubaker von Wolhufen neu erbaute Cap-
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laneißaufe, welcßeS nun jum îBfarrt)ofe würbe;' — aber faum
wirb ber Sfarrer bie Urfunben unb Sriefe im »eräuferten alten

Sfarrßaufe jurüdgelaffen ßaben, um 30 Saßre baraacß im Srb*
jiurje ju ©runbe ju geßen.—

Sesor ßier abgefcßloffen wirb, bürfte ber Sefer biefer Slätter
noeß »ertraut gemaeßt werben mit einem intereffanten Serfommnlffe,
welcßeS jwifeßen bem «f ttcßßetm unb ber ©emeinbe SBeggiS in ber

erften .fjälfte beS fecßSjeßnten SaßrßunbertS aufgerichtet worben

war, unb für alle fpätern ©panbriefe oie eigentliche ©runblage
bilbete. SS waren nämlicß jwifeßen ben «f ireßgenoffen unb ißrem

Seutpriefter «£jerm 3oßanneS Siegelin meßrfaeße Späne unb ©töffe

Wegen Serfeßung ber «f ireße unb beS ©otteSbienfteS auferwaeßfen,

welcße ju befeßwießtigen ©eßultßeif unb Siatß jweien SiatßSgtiebern

Sacob am Ortt, unb Soft »on SJìeggen übertrug. Diefe beiben

»erfügten ficß nacß SBeggiS, unterfueßten unb prüften bfe Slngefe*

genßeit, unb »erbriefeten bann am 16 «fjom. 1539 in etweteßen Sltti*
fein bie fünftige Orbnung ßinftcßtfiiß ber ©eetforge unb anberweiti*

ger Obliegenßeiten. 3cß will ben Senor biefer Slrtifel ßier ooreröffnen:
1. 3"m erften fott ein «fircßßerr mit fin felbs lib (perfön*

ließ) bie Sfmnb befujen; Siiemanb anbern ben «fileßgenoffen

ufffefjen oßne ißr SBiffen unb SBillen.
2. SBirb ein «fircßßerr ftöfftg mit anbern um weftlicße ©adjen,

fo foli er Siiemanben »or frembe (geiftlicße ober weltticße)

©eridjt laben, fonbern ßier ©erießt fueßen, ober »er minen

Ferren ju Sucern.

3. Sin «fircßßerr foli, befonberS jur ©ommerSjeit, früß SJief

ßaben, unb an geiertagen, wenn bie oon Sitjnow jur
«fitdjen fommen, fol er ftcß fürberlicß mit ißnen jur «fir*
eßen maeßen, unb ftcß feßtden, baf er fein ampt anfange,
befonberS jur winterSjit, fo eS raut) SBettcr ift. *)

4. Sr foil 4 mal in ber SBodje SJief tjalten, ©onntag, SJion*

tag, SJiittwocß, unb greitag, unb baju alle gebannten

(gebotenett) getertage.

') DU SBißnauer ßatten nämlicß bamalS noeß feinen eigenen tSeiftließen, ob«

gleieß eine «Sapelle mit 3 «Altären, wie bei SBeißebtief »om 20 £eum. 1505

auSroeifct, toelcßen teß im V. Sanbe beS ©efcßidjtSfreunbeS (©. 305)

|um «ïtjienmale abbiucfen lief.

IS?

laneihause, welches nun zum Pfarrhofe wurde/ — aber kaum

wird der Pfarrer die Urkunden und Briefe im veräußerten alten

Pfarrhause zurückgelassen haben, um 30 Jahre darnach im
Erdsturze zu Grunde zu gehen.—

Bevor hier abgeschlossen wird, dürfte der Leser dieser Blätter
noch vertraut gemacht werden mit einem interessanten Verkommnisse,

welches zwischen dem Kilchherrn und der Gemeinde Weggis in der

ersten Hälfte des sechszehnten Jahrhunderts aufgerichtet worden

war, und für alle spätern Spanbriefe die eigentliche Grundlage
bildete. ES waren nämlich zwischen den Kirchgenossen und ihrem

Leutpriester Herrn Johannes Negelin mehrfache Späne und Stösse

wegen Versehung der Kirche und des Gottesdienstes auferwachsen,

welche zu beschwichtigen Schultheiß und Rath zweien Rathsgliedern
Jacob am Ortt, und Jost von Meggen übertrug. Diese beiden

verfügten sich nach WeggiS, untersuchten und prüften die

Angelegenheit, und verbriefeten dann am 16 Horn. 1539 in etwelchen Artikeln

die künftige Ordnung hinsichtlich der Seelforge und anderweitiger

Obliegenheiten. Jch will den Tenor dieser Artikel hier voreröffnen:
1. Zum ersten soll ein Kirchherr mit sin selbs lib (persön¬

lich) die Pfrund besitzen; Niemand andern den Kilchgenossen

ufffetzen ohne ihr Wissen und Willen.
2. Wird ein Kirchherr stöfsig mit andern um weltliche Sachen,

so soll er Niemanden vor fremde (geistliche oder weltliche)
Gericht laden, sondern hier Gericht suchen, oder vor minen

Herren zu Lucern.

3. Ein Kirchherr soll, besonders zur Sommerszeit, früh Meß
haben, und an Feiertagen, wenn die von Vitznow zur
Kirchen kommen, sol er sich förderlich mit ihnen zur Kirchen

machen, und sich schicken, daß er sein ampt anfange,
besonders zur winterszit, so es rauh Wetter ist. ^)

4. Er soll 4 mal in dcr Woche Meß halten, Sonntag, Montag,

Mittwoch, und Freitag, und dazu alle gebannten

(gebotenen) Feiertage.

l) Die Vitznauer hatten nämlich damals noch keinen eigenen Geistlichen, ob«

gleich eine Capelle mit 3 Altaren, wie der Weihebrief vom 20 Heum, t505
ausweiset, welchen ich im V. Bande des Geschichtsfreuudes (S. 305)

zum Erstenmale abdrucken ließ.
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5. Sr foil in ber Saften in jetweberS Dorf, gan Sit)nau
unb gan ©reppen *), ein ©ang ober jwen tuon, unb ba

baS Sòliti bicßt ßören.

6. SJiit ben ©acramenten ju geßen, unb «franfe Seicßt ju ßören,

ift fein gefegter ton, benn waS biberben lüten ©nab ift,
— einer giebt, ber anber ntt.

7. SS ifi ©ewonßeit, baf ein «fircßßerr »ff bfe »ter «£>od)jijt*

ten (bie 4 ßl. Sage) bem Slmmann, «f ftcßmeßer, unb ©iegrift
ben Smbis ober baS SJiatti giebt; will er ber «fildjgenoffen
mer ßaben babei, fcßfatt man ißm nit ah.

8. ©tirbt ein oerwart SJÎenfdj, fo wirb ißm als ©eelgrebt
4 «fjätler u. 7 f., barum fol er ißn begraben, ftebent unb

bretjfftgt, »nb baS erfte Saßrjeit began, unb ein Saßr lang
im SBocßenbricf oerfünben. ©pater gibt man ißm einen

Sfapßart für baS Saßrjeit.

9. Dem ©iegrift gebe ber Seutpriefter 3 SJiütt .fjaber alle

Saßre; baS Saßr gatt »ff ju U. S. gr. Sag im «Jjerbft,

fo ft geboren warb.

10. Sin «fitctjßerr fott ßaben ein rümigS «fjuS gefunb, mit
biberben Süten; benn wo er «fjuSgejmb ßette, eS wer frunb
ober nit, fnecßt, caplan, ober Sungfrau, bie ba überlegen

weren einer ©emeinbe, ober fonft fonberbare Serfonen, bfe

fol ein Seutpriefter oon im tuon.

11. SS foli ju ewigen Seiten eines «f ilißßerm* Sfrunb mit Siufjen
unb Slrbeit auSgeßen, wann er (im Seben ober mit Sobe)

abgeßt; was ba gefallen ift, ift ©ein unb feinen Srben;
was aber noeß fteßt, baS ift nicßt fein.

12. Sin «fircßßerr foil bie gofftatt unb bas Spnè in gutem
wefentltcßen buw unb eren ßalten; eS foe mit Sacß unb

©maeß, mit 3nnen unb mit graben; »orab pflanje er woßl
bfe Sieben unb bie Säum, baf eS fßn, aucß ber «fflcßge*

noffen Siut) unb Sßre ftje.

13. Sitte Saßre auf bie ^errenoaffnaeßt gebe er feinen Unter*

tßanen (Sfarrfinbem) bas gewoßnte «füeßlin.

*) Ueber bie Äiießenglocfen in ©reppen, fieße SBeilage SJtro. 6.
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5. Er soll in der Vasten in jetweders Dorf, gan Vitznau
und gan Greppen ^), ein Gang oder zwen tuon, und da

das Völkli dicht hören.

6. Mit den Sacramenten zu gehen, und Kranke Beicht zu hören,

ist kein gesetzter lon, denn was biderben lüten Gnad ist,

— einer giebt, der ander nit.

7. Es ist Gewonheit, daß ein Kirchherr vff die vier Hochzyt-
ten (die 4 hl. Tage) dem Ammann, Kilchmeyer, und Siegrist
den Jmbis oder das Malti giebt; will er der Kilchgenossen

mer haben dabei, schlatt man ihm nit ab.

8. Stirbt ein verwart Mensch, so wird ihm als Seelgrebt
4 Häller u. 7 ß., darum sol er ihn begraben, siebent und

dreyssigt, vnd das erste Jahrzeit began, und ein Jahr lang
im Wochenbrief verkünden. Später gibt man ihm einen

Plaphart für das Jahrzeit.

9. Dem Stegrift gebe der Leutpriester 3 Mütt Haber alle

Jahre; das Jahr gatt vss zu U. L, Fr. Tag im Herbst,
so si geboren ward.

10. Etn Kilchherr soll haben ein rümigs Hus gesund, mit
biderben Lüten; denn wo er Husgestnd hette, es wer fründ
oder nit, knecht, caplan, oder Jungfrau, die da überlegen

weren einer Gemeinde, oder sonst sonderbare Personen, dte

sol ein Leutpriester von im tuon.

11. Es soll zu ewigen Zeiten eines Kilchherrn-Pfrund mit Nutzen

und Arbeit ausgehen, wann er (im Leben oder mit Tode)

abgeht; was da gefallen tst, ist Sein und seinen Erben;
was aber noch steht, das ist nicht sein.

12. Ein Kirchherr soll die Hofstatt und das Hus in gutem
wesentlichen buw und eren halten; es sye mit Tach und

Gmach, mit Zunen und mit graben; vorab pflanze er wohl
die Reben und die Bäum, daß es syn, auch der Kilchgenossen

Nutz und Ehre sye.

13. Alle Jahre auf die Herrenvassnacht gebe er seinen Unter¬

thanen (Pfarrkindern) das gewohnte Küchlin.

l) Ueber die Kirchenglocken in Greppen, siehe Beilage Nro. S,
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Sieben biefen allgemeinen Slrtifefn wirb für «fjerrn Sfatte*
Siegelt« noeß ber befonberê feftgeftellt, ba"f er ber aleamrj (®olt>*
maeßerfunft) unb biftitlierenS gänjlicß raüfftg gan fol.

Diefe merfwürbige Urfunbe, welcße in ber Sorporat: Sabe

SBeggiS liegt, ift auêgeftellt off ©onntag ber «fjerrn gafnaeßt 1539.
DaS ift eS nun, WaS über SBeggiS in fireßtießer Sejießung,

»on ben früßeften ©puren an bis ju jener Spocße, wo bie @e*

meinbe in ben unbeftreitbaren unb ewigen Sefù) beS SollaturrccßteS

gelangte, »orgefüßrt werben fann. @o einfaeß unb nadt audj biefe

Siotijen ftnb, fo berußett fte tmmcrßin auf urfunblicßen Sitein, unb

geben Seranlaffung ju einer weitem gefcßicßtficßen Srörterung »on
©eite eines befäßigteren SJiitgliebeS, was micß »on «ferjen freuen
würbe.

ISS

Neben diesen allgemeinen Artikeln wird für Herrn Pfarrer
Negelin noch der besondere festgestellt, daß er der alcamy
(Goldmacherkunft) und distillterenS gänzlich müssig gan sol.

Diese merkwürdige Urkunde, welche in der Corporat: Lade

Weggis liegt, ist ausgestellt vff Sonntag der Herrn Faßnacht 1539.

Das ist eS nun, was über Weggis in kirchlicher Beziehung,
von den frühesten Spuren an bis zu jener Epoche, wo die
Gemeinde in den unbestreitbaren und ewigen Besitz des Collaturrechtes

gelangte, vorgeführt werden kann. So einfach und nackt auch diese

Notizen sind, so beruhen sie immerhin auf urkundlichen Titeln, und

geben Veranlassung zu einer weitern geschichtlichen Erörterung von
Seite eines befähigteren Mitgliedes, was mich von Herzen freuen
würde.



140

f&eila$en.
i.

1378, 10 3Bitttetmoutt«.
(GotborationSlabe SBeggiS.)

Slllen ben bte bifen brief fetjent ober ßoerent lefen, funben roir
bie fitcßgenoffen gemeinlicß je SBeggiS, baS wir gemeinlid) | »nb

einßelflicß »ber ein fomen fint, baS wir ein einung »ff »nS gefefcet

ßant nu »nb ßienacß iemer mer eweflid) »ff | »nS »nb »nfer gueter.
SBer ber ift ber »on tobeS wegen ab gat, ßat ber erben, bie nit
fitcßgenoffen je weggis fint, | »nb ft bas erbe »ff ber filcßgenofami

jießen, bie font ie »on jweinjig pßunben pßenningen ein pfunb ber

filcß* | genofami geben, eS fie oon ligenbem ober »on farenbem.

Oueß fol man wiffen, war baS ber ongenoffe fine gueter | wette ba

ßan ligenbe onb nieffen, ber fot ft ßan onb nieffen, ben filcßge*

noffen gemeinlicß »nfcßeblicß ; eS wäre | ben baS er eS einem ge*

noffen liße, fo fol bas felb guot bü recßtung ßan als ein föließ

guot bas bamebent lit, | an geuerbe. SS ift oueß je wiffent, wäre

baS ber ongenoffen gueter bebuerftin »nb notburftig waertnt jimber |

Spott}, jünen onb fteffen off ber gemein marf, bas font im oueß

bie genoffen günnen ba eS gelegen ift, want» eS | oueß fin ftür »nb

fin brücß geben mueffe alb ein anber guot, an geuerbe. SJian fol
oueß wiffen, was frömbe | gueter je weggis in ber fifcßöri fint, bie

nit ber genoffen waren, ba ber einung »ff gefettet wart; wen baS |

roäre, baS ber genoffe »on bem ongnoffen fouffte, fo fot ber genoffe

»on ie jweinjig pßunben ein pfunb geben | oon ben fetben guettera.
SS ift oueß je wiffen, wäre oueß baS »nS bie fildjgenoffen ober

ieman anber irren, fumen weite ober befümbem an bifer faeß, »nb
wir beS in fcßaben femin, ber fol »nS »on altem fcßaben wifen, |

wie »nb in weten weg wir beS in fcßaben femin. SS ifi oud) je
wiffen, baS bie bifgenanten fildjgenoffen | je weggis ber felben »n*
genoffen gueter angriffen mugent, »nb ftcß felber löfen »on allem

fdjaben, wie »nb | in welen weg fi »nb ir botten beS in fcßaben
fomen moeeßtin, »nS »nb »nfern botten Worten je glouben | aneto

14«

Beilagen.
t.

Is78, 1« WintermonatS.

(Corporationsladè Weggis.)

Allen den die disen brief sehent oder hoerent lesen, künden wir
die kilchgenossen gemeinlich ze Weggis, das wir gemeinlich > vnd

einhelklich vber ein komen sint, das wir ein einung vss vns gesetzet

hant nu vnd hienach iemer mer eweklich vff j vns vnd vnser gueter.
Wer der ist der von todes wegen ab gat, hat der erben, die nit
kilchgenossen ze weggis sint, j vnd si das erbe vss der kilchgenosami

ziehen, die sont ie von zweinzig phunden phenningen ein Pfund der

kilch- j genosami geben, es sie von ligendem oder von farendem.

Ouch sol man wissen, wär das der vngenosse sine gueter j welte da

han ligende vnd niessen, der sol si han vnd niessen, den kilchgenossen

gemeinlich vnschedlich; eS wäre > den das er es einem

genossen lihe, so sol das selb guot dü rechtung han als ein sölich

guot das darnebent lit, j an geuerde. Es ist ouch ze missent, wäre

daS der vngenossen gueter beduerftin vnd notdürftig waerint zimber j

Holtz, zünen vnd stekken vss der gemein mark, das sont im ouch

die genossen gunnen da es gelegen ist, wand eö j ouch sin stür vnd

sin brüch geben muesse ald ein ander guot, an geuerde. Man sol

ouch wissen, was frömde j gueter ze weggis in der kilchöri sint, die

nit der genossen waren, da der einung vff gefetzet wart; wen das j

wäre, das der genösse von dem vngnossen kouffte, so sol der genösse

von ie zweinzig phunden ein Pfund geben j von den selben guettern.
Es ist ouch ze wissen, wäre ouch daö vns die kilchgenossen oder

ieman ander irren, sumen welte oder bckümbern an diser fach, vnd
wir des in schaden kemin, der sol vns von allem schaden wisen, j

wie vnd in welen weg wir des in schaden kemin. ES ist ouch ze

wissen, das die dikgenanten kilchgenossen j ze weggis der felben
vngenossen gueter angriffen mugent, vnd sich selber lösen von allem

schaden, wie vnd j in welen weg si vnd ir botten des tn schaden
komen moechtin, vnS vnd vnfern botten Worten ze glouben > an eid
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»nb ane alle anber bewtfung. Snb beS je »rfunb fo ßanb wir bie

fitcßgenoffen gemeinlicß »nb ein* | ßelflicß je SBeggiS »nfer eigen

inftgel geßenft an bifen brieff, »nS »nb »nfern nadjfomen ju einer

oergidjt | aller birre »orgefdjribnen bingen. Der geben wart bo man

jalt »on SrifteS geburte brüjeßenßunbett iar onb | bar nacß in bem

acßt »nb ftbenjigoften 3ar, an fant SJiartiS Slbent beS ßeiligen

bifcßoffeS.

2.

1431, 2 £ornungS.

Snb ifi bifer

fouff geben »ub | befeßeßen »mb ©edjf tßalbßurtbert pfunb Pfennigen,

für Scgflicß pfunb jwölf plapßart je recßnenbe ber ©tatt Sutjern

Werfdjaft, bera icß oueß »on ben obgenanten fitcßgenoffen onb ber

fließen genf)licß »nb gar bejalt | worben bin, beS icß mit funber*
ßeit befenne. Darumb enjiße id) micß für micß »nb alle min erben

') SBon ber Urfeßrtft copiert unb mitgetßetlt burcß bat} SBereinSmitglUb «genn

©pitalpfarrer SBannrsart in ©olotßurn.

I4t
vnd ane alle ander bewisung. Vnd des ze vrkund so Hand wir die

kilchgenossen gemeinlich vnd etn- j helklich ze Weggis vnser eigen

insigel gehenkt an disen brieff, vns vnd vnsern nachkomen zn einer

vergicht j aller dirre vorgeschribnen dingen. Der geben wart do man
zalt von Cristes geburte drüzehenhundert iar vnd j dar nach in dem

acht vnd sibenztgosten Iar, an sant Martis Abent des heiligen

bischoffes.

2.

tSSt, 2 Hornungs.

Vnd ist diser

kouff geben vud j beschehen vmb Sechßthalbhundert Pfund Pfennigen,

für Jegklich Pfund zwölf plaphart ze rechnende der Statt Lutzern

werschafft, der« ich ouch von den obgenanten kilchgenossen vnd der

kilchen gentzlich vnd gar bezalt I worden bin, des ich mit sunderheit

bekenne. Darumb enzihe ich mich für mich vnd alle min erben

») Von der Urschrift coviert und mitgetheilt durch das Vereinsmitglied Herrn
Spitalpfarrer Bannwart in Solothurn.
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beS egenanten fließen jeßenben je weggis »nb in bem fttcßfpel ba*

felbs, »nb aller ber recßtung unb anfpraeß, fo icß bar | an ßatt in
gemein onb befunber, ofgenomen »on minen güttern als oorftat,
ober icß ober min erben ßimtetfjin in fünftigen jtjten bar an tjemer

gewinnen ober erwerben möcßten att geiftlicßen ober an weltticßen

geridjten |, ober fuf ane gerießt in bßeinwvjfe, onb hebjah mir noeß

minen erben .fjier Snne nüt me oor, weber »oroer, teil noeß gmein,
bann als ßieoor oon minen güttern gemelbet worben ift, »nb fefjen

oueß bie »orgenanten filcßgnoffen | Sn namen ber fließen je weggis
»nb Sr lütpriefter an 3ro felbs »nb aller Sro nadjfomen ftatt beS

egenanten fiteßenjeßenben 3n Siplidj nütjlicß onb rüwig gewer, ben

fürbafer frtjtlcß, friblicß »nb rüwenflicß 3nne je ßabenbe, |

nüjjenbe, niefenbe, befe&enbe »nb je entfetjenbe, ba mitte je tunbe
»nb je laffenbe nacß nufj ber fileßen | wrje frj wellent, »on mir |

minen erben »nb »on mengfließen »on minen wegen genfjlicß un*
befümbrot.

1Ä2

deS egenanten kilchen zehenden ze weggis vnd in dem kilchspel

daselbs, vnd aller der rechtung und ansprach, so ich dar > an hatt in
gemein vnd besunder, vsgenomen von minen güttern als vorstat,
oder ich oder min erben Hinnethin in künftigen zyten dar an yemer
gewinnen oder erwerben möchten an geistlichen oder an weltlichen
gerichten >, oder fuß ane gericht in dheinwyse, vnd behab mir noch

minen erben Hier Jnne nüt me vor, weder vorder, teil noch gmein,
dann als hievor von minen güttern gemeldet worden ist, vnd setzen

ouch die vorgenanten kilchgnossen j Jn namen der kilchen ze weggis
vnd Jr lütpriester an Jro selbs vnd aller Jro nachkomen statt des

egenanten ktlchenzehenden Jn Liplich nützlich vnd rüwig gewer, den

fürbaßer frylich, fridlich vnd rüwenklich Jnne ze habende, j

nüzzende, nießende, besetzende vnd ze entsetzende, da mitte ze tunde
vnd ze lassende nach nutz der kilchen j wye sy wellent, von mir >

minen erben vnd von mengMchen von minen wegen gentzlich un-
bekümbrot.

weltlichs, aller Stettrecht, Lanttrecht, burgrecht, buntnißcn, aller

fünden j vffsetzen, schirmungen vnd geverden, da mit Jch oder min
erben wider disen kouff Jemer gereden vnd getun möchte, man habe
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bie 3efj ober | frj werben nod) »ffgfetjtt »nb erbacßt »on geiftlicßen
ober »on wcitlicßtn ridjttem ober perfonen, bie »nS in bßeinen weg

je ßetffe fomen möcßtent, an alle geoerbe. 3d) ber obgenant Solridj
»on SJiof ßan oueß bifen | fouff mit föließen recßtten gebingen ßin*
geben, baS icß mir felb »nb minen erben .fjier

3d) obgenanter Solricß oon SJioS ßan oueß mutwiltiflicß
burcß gotteS | onb miner »orbren »nb min felbs feien ßeil willen
lieblicß ßingeben »nb gefcßenft ben fiteßenfafj je weggis mit ftner

recßttung, als ber an mid) fomen ift, ber reinen magt marien »nb
ber fließen je weggis, atfo | baS bie filcßgnoffen je weggis biefel*
ben fileßen ju »nfer frowen ßanben ßinfür liljen, befefjen »nb ent*

feljen föffen, als frj Sr gwiffen wrjft, »on mir »nb »on mitten erben

»nbefümbrett; Snb glob oueß für micß »nb min erben | mit bifem

brieff, ben filcßenfatj ttfemerme attjefpreeßett Sn bßein wtjfe, an alle

geoerb. «fjie btj warent gejügen bte frommen wtjfen wernßer fetler

burger »nb beS rats je Supern, Slntßoni gerung Santman je Sre,
»nb attber | erber Sütt. Sttb beS atteS ju einem waren »eften »r*
funb, So ßan id) ber obgenante Solricß »on mos min eigen Sn*
geftgel offennlicß geßendt an bifen brief, mir »nb minen erben je
»ergteßtte »ttb ewiger gejügnüffe | after »orgefcßrfbner bingen, »nß

ßab bar ju erbetten ben frommen Seierman goltfeßmib, oud) bürget

143

die Jetz oder j sy werden noch vffgsetztt vnd erdacht von geistlichen

oder von westlichen richttern oder Personen, die vns in dheinen weg

ze helffe komen möchtent, an alle geverde.

Ich obgenanter Volrich von Mos han ouch mutwilliklich
durch gotteS j vnd miner vordren vnd min selbs selen heil willen
lieblich hingeben vnd geschenkt den kilchensatz ze weggis mit siner

rechttung, als der an mich komen ist, der reinen magt marien vnd
der kilchen ze weggis, also ^ das die kilchgnossen ze weggis dieselben

kilchen zu vnser frowen Handen hinfür lihen, besetzen vnd
entsetzen söllen, als sy Jr gwissen wyst, von mir vnd von minen erben

vnbekümbrett; Vnd glob ouch für mich vnd min erben j mit disem

brieff, den kilchensatz niemerme anzesprechen Jn dhein wyse, an alle

geverd. Hie by warent gezügen die frommen wysen wernher keller

burger vnd des rats ze Lutzern, Anthoni gerung Lantman ze Vre,
vnd ander j erber Lütt. Vnd des alles zu einem waren vesten

vrkund, So han ich der obgenante Volrich von mos min eigen

Jngesigel offennlich gehenckt an disen brief, mir vnd minen erben ze

vergichtte vnd ewiger gezügnüsse j aller vorgeschribner dingen, vnd
hab dar zu erbetten den frommen Peterman goltschmid, ouch burger
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»nb beS rats je Sufjem, minen guten frünb, baS ber fm eigen

Sngeftget oueß ju bem minen an bifen brief offenntieß | ßett geßendt,

bar onber id) mid) onb min erben binbe; baS oueß icß berfelb pe»

terman goltfeßmib burcß ftner bett widen getan ßan je merer gejüg*

niffe aller onb Seglicßer bifer j »orgfeßribner facßen. Der geben ift
»ff »nfer lieben frowen tag je ber tiecßtmeffj, beS jareS bo man

jalt »on Srifti geburtt »ierjeßenßunbert »nb barnaeß 3n bem Sin
»nb brrjfigoften Sare.

3.

1480, ll 3ärmer8.
(Äireßenlabe SBeggiS.) »)

Sixtus episcopus servus servorum Dei. Dilecto filio Preposito
ecclesie sancti Leodegarii Lucernensis, Constantiensis dioecesis,
Salutem et apostolicam benedictionem. | Ad ea ex apostolice ser-
vitutis officio libenter intendimus, per que honesta vota personarum
quarumlibet suum sortiantur effectum, et hijs que propterea facta

sunt, ut absque contentlonis scrupulo per- | sistant libenter adici

mandamus apostolici munimiuis firmitatem. Exhibita siquidem nobis

nuper pro parte dilectorum filiorum universorum parrochiano-

rum parrochialis ecclesie sancte Marie in Wegis, j Constantiensis

dioecesis, Moguntineensis Provintie, petitio conlinebat, quod olim

quondam Viricus de Mos domicellus, tunc verus patronus diete ecclesie

et existens in pacifica possessione, vel quasi | juris presen-
tandi personam ydoneam ad illam, dum pro tempore vacabat, jus
patronatus, seu presentandi personam hujuscemodi ad dictam ecclesiam,

cum pro tempore vacaret, ipsis parrochianis | sponte donavit,

prout in Instrumento publico inde confecto dicitur plenius
contineri, et ipsi parrochiani vigore donationis hujusmodi in simili
possessione existunt, et illam per Quadraginta Ànnos | et ultra con-
tinuarunt. Quare pro parte ipsorum parrochianorum nobis fuit hu-
militer supplicatum, ut donationi hujusmodi pro illius subsistentia

firmiori robur apostolice confirmationis adjicere, et alias in |

premissis opportune providere de benignitate apostolica dignaremur.
Nos itaque de premissis certam notitiam non habentes, hujusmodi
supplicationibus inclinati, discretioni tue per apostolica scripta man-

') SDiitgetßtilt »on $crtn Sannwart.

vnd des ratS ze Lutzern, minen guten fründ, das der sm eigen

Jngesigel ouch zu dem minen an disen brief offennlich j hett gehenckt,

dar vnder ich mich vnd min erben binde; das ouch ich derselb

peterman goltschmid durch siner bett Millen getan han ze merer gezügnisse

aller vnd Jeglicher diser! vorgschribner sachen. Der geben ist

vff vnser lieben frowen tag ze der liechtmessz, des jares do man

zalt von Cristi geburtt vierzehenhundert vnd darnach Jn dem Ein
vnd dryßigosten Jare.

3.

1480, llt JännerS.
(Kirchenlade Weggis.) >)

Sixtus episeopus servus servorum vei. vileoto liiio kreposito
eoolesie ssneti leockegsrii lueerueusis, Lonstsntiensis àîoecesis,

Sslutem et spostoliesm beneàietionem. I ^à es ex sposlolioe ser-
vitutis oikioio libeuter inteuàimus, per que Konests vota personsrum
qusrumlibet suum sortiantur eikeetum, et Kizs que propteres tsols

sunt, ut absque contentlonis sorupulo per- ^ sislant libevler aàici

msnàsmus spostolioi munimiuis lirmiistem. LxKibils siquiàem no-
bis nuper pro psrte àilectorum lìliorum universorum psrroekisno-
rum psrrookislis eeeiesie ssnvle Nsrie in ^Vegis, j Oonstsniiensis

àioeeesis, Noguntineensis ^rovinile, petitio eontinebst, quoà «Iim

quonàsm Virious àe Nos àomieellus, tuno veru» pslronus àiete eeele-

sie et existens in pseilies possessione, vel qussi ^ zuris presen-
tunà! personam vàonesm sà illsm, àum pro tempore vsesbst, jus
pstronstus, seu presentsnài personam Kuzuscemock! sà àietsm eeele-

sism, eum pro tempore vscsret, ipsis psrrockisnis ^ sponle àovs-

vit, prout in Instrumenta publico inàe cookecto àieitur plenius
eontineri, et ips! psrrocdisn! vigore àonstionis Kuzusmoài in simili
possessione exislunt, et illsm per ijusàrsginls ^nnos ^ et ultrs cou-
tinusrunt. Eusro pro psrte ipsorum psrroobisnorum vobis kuit Ku-
militer suppliostum, ut àonslioni Kujusmoài pro illius subsistent!»

Lrmiori robur sposlolice eonlirmstionis sàzicero, et sliss in s pre-
missis «pportuuo proviàere àe benigoitsle spostoiies àignsremur.
Kos ilaquo àe premissis oertsm volitism uon Ksbentes, Kuzusmoài

suppliestionibus inoliusti, àisoretiovi tue per spostoiies scripts msn-

') Mitgetheilt »on Herrn Bannwart.
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damus, j quatinus si vocatis heredibus dicti Ulrici et aliis qui
fuerint evocandi, tibi de assertis premissis legitime constiterit,
donationem ipsam, et prout illam concernunt, omnia et singula in
Instrumento pre- | dicto contenta, auctoritate nostra approbes et

confirmes, suppleasque omnes et singulos defectus, si qui forsan

intervenerint in eisdem; Non obstantibus Constitulionibus et ordi-
nationibus apostolicis ceterisque | contrariis quibuscunque. Datum

Rome apud Sanctum petrum, Anno Incarnationis Dominice Millesimo

quadringentesimo octuagesimo, Tertio Idus Januarias, | Pontificatus

nostri Anno Decimo. |

4.

1473, 21 unb 22 $penn«0e.
(Sorpcrat'ioniSlabe SBeggiê.)

Nos Burkardus dei et apostolice sedis gracia Episcopus Se-

feastensis, Reverendi in Christo patris et domini domini Hermanni
eadem gracia | Episcopi Constanciensis Commissarius in pontilì-
calibus generalis in terris confoederatorum. Nutilìcamus per
présentes quod sub anno domini | Millesimo quadringentesimo septua-
gesrmo tercio, Die vicesima prima mensis Februarii consecrauimus

ecclesiam parrochialem in Weggis cum | duobus altaribus *);
altare videlicet in choro et altare medium ante chorum. Altare in
chore in honore sancte et individue trinitatis, Gloriosissime }

virginis Marie, Sancte Anne matris sue, sanctorum apostolorum,
omnium sanctorum, trium regum, Johannis baptiste, Oswaldi regis;
cujus I dedicatio tocius ecclesie omni anno ipsa die theodoli que
est sedecima dies mensis Augusti peragatur. Altare vero medium

in honore sancto- | rum quatuordecim adjutorum, Georii, Christo-

feri, Blasii, Viti etc. Sanctorum Sebastiani, Michahelis archangeli,
Steffani prothomartiris, laurencii, de- | cem milium martirum,
Johannis et Pauli, Mauricii cum sociis suis; Cujus dedicatio prima
dominica post festum sancti Georii celebratur. insuper sub j eodem

anno die videlicet vicesima secunda mensis Februarii consecrauimus

in dieta ecclesia duo altaria in angulis ante Chorum sita, cum

toto | cimiterio. Altare in dextra parte circa introitum ecclesie in
honore sancte Katherine virginis et martiris, Heinrici imperatoris,

«) Ueber bie SBeiße bet früßern Äircße bom 7 $tum. 1435 fteße oben ©. 132.
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àsmus, ^ qustinus si voestis Kereàibus àioti Illriei et sliis qui ku-

«rint evoesnài, tibi àe sssertis premissis legitime eonstiterit, ào-
nsliovem ipsam, et prout illsm eoueernunt, omnis et singuis in
Instrument» pre- ^ àioto contents, suetoritste nostrs spprobes et

eonlirme», supplessque omnes et singulo« àekectus, si qui korssn

intervenerint in eisàem; IVon obstsntibus Lonstitutionibus et orài-
nslionibus spostolieis ceterisque j eontrsriis quibuseunque. Dstum

Home spuà Sanctum petrum, ^nno Incsrnstionis vominice Niilesimo

quaàringentesimo oolusgesimo, lerüo làus Fauusriss, ^ ?«ntiliestus

nostri ^nuo vscim«. ^

4,

t^73, 21 und 22 Hornungs.
(Corporationslade Weggis.)

lVos LurKsràus àei et apostolico seàis grseis Lpiseopus 8e-

dsstensis, Reverenài in LKristo patris et àomini àomini Hermann!

esàem grseis ^ Lpisoopi Lonstanciensis Lommissarius in pontili-
cslibus generalis in terris conkoeàerstorum. N«tilìcsmus per pre-
sentes, quoà sub snno àomiui ^ Ni li osi ino quaàringentesimo septus-
gesimo lercio, Die vieesims prima mensis Lebrusri! eunsecrsuimus

ecclesism psrrockisiem in "Weggis eum ^ àuobus sltsribus ^); si-
tsre viàelieet in oboro et aliare meàium sole ckorum. Mure in
«Kore in Konore ssnete et ivàivicluo trinitstis, Gloriosissime ^ vir-
ginis Nsrie, Ssnete ^Vnne mstris sue, ssnetorum spostoiorum, om-
nium ssnetorum, trium regum, loksnnis bupiisle, Osvslài regis;
cuzus ^ àeàicstio tooius ecclesie omni snno ipss àie lkeoàoli quo
vst seàecims àies mensis Augusti persgstur. Altare vero meàium

in Konore ssneto- ^ rum qustuoràeeim sàMorum, Leorii, LKristo-

t'eri, Lissii, Vili etc. Lanetorum Sebastiani, NicbsKelis sreksngeli,
Stelksni protkomsrtiris, laureueii, àe- ^ eem milium msrtirum, ^o-
Ksnnis et ksuli, Naurieii cum soeiis suis; Luzu« àeàicstio prims
àominics post festum ssncti Leorii celebrstur. Insuper sub j eoàem

snno àie viàelicet vieesims secunàs mens!» Ledrusrii conseersui-

mus in àiots ecclesis àuo sitsris in sngulis snte LKorum sita, eum

loto ^ oimiterio. Alture in àextrs psrte eires introitum eeeiesie in
Konore ssnete IlatKerine virginis et martiri», Leinriei imperstoris.

>) Ueber die Weihe der ftühern Kirche vom 7 Heum. t4ZS stehe oben S, 1ZL.
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sanctarumque Do- | rothee, marie magdalene, Agathe, Otilie, Verene,

Agnetis, Undecim milium virginum, sanctique Jodoci confessoris;
cujus dedicatio prima dominica | post festum sancte Katharine per-
agatur. Altare vero in sinistra parte in honore Sanctorum Anthonii,
Theodoli, Othmari, Nicolai, Martini | episcopi, Valentini, Augustini,

Jeronimi, Gregorii, Ambrosii, Wolfgang!, Benedictique; cujus
dedicatio prima dominica post festum anthonii cele- j bratur.
Omnibus enim vere penitentibus, confessis et contritis, qui in
dedicatione ipsius ecclesie altariumque, ac in Festis suprascriptis, necnon

per | octauas eorumdem causa devocionis accesserint, ibidem
diuinum officium audierint, seu quid aliud ad id legauerint, Nos de

omnipotentis Dei misericor- | dia Beatorumque Petri et Pauli
apostolorum auctoritatibus confisi, Quadraginta dies Indulgcnciarum de

injunctis eis Penitenciis in domino | misericorditer relaxamus. In
quorum omnium et singulorum fidem atque euidens testimonium

présentes fieri nostrique sigilli quo vtimur in hac parte [ roborari
fecimus. Que acta sunt Anno quo supra, die vero vicesima tertia
mensis Februarii. *)

5.

SBeggiS ßat »ier ©loden mit folgenben Umfcßriften:

Siro. 1. oberer «franj.
Der Siaßme beS «fjerrn fe» gebenebeit in Swigfeit. Jtomt

frolofet bem .fjerrn. — Slmman SofepßuS SBalbiS. — R. D.

Joannes Petrus Krauer parochus loci, 4tuor Cantonum Capituli
sextarius.

3n ber Sftitte bie Silber:
@. Sßeobuli. Soß. beS SäuferS, SJiaria mit bem Stinbe, 5Betru8.

Unterer Äranj:
©egoffen in Softngen »on ©ebrübern ©utermeifier unb Daniel

Stut)n. 1765.

Siro. 2. Oberer Äranj.
«fjerr erßalte unS im grieben, beßüte unS »or bös Ungewitter,

«funger unb «Stieg. — «fjattS SaSpar Daßinten Äiltßmeßer. «fjanS

Salj ©reter ©ericßtfaS ju ©reppen.

') Dai ©ieget iji abgetiffen.
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ssûelsrumque Lo- ^ rotkee, msrie msgàslene, ^gstke, Otîlîe, Verene,

^gnelis, Lnàeeîm milium virginum, ssnetique ^oàoei eonkessoris;

ouzus àeàiestio prima àominies ^ post kestum ssnete KstKsrine per-
sgstur. sltsre vero in sinistra psrte in Konore Ssnetorum ^ntkonii,
IKeoàoli, OtKmsri, Movisi, lVlsrtini ^ episcopi, Vslenlîni, ^ugus-
tini, Coronimi, Lregorü, Ambrosi!, >Volkgsngi, Leneàiotique; euzus
àeàicstio prims àominios post kestum sutkonii eele- j brstur. Om-
nidus enim vere penitentibus, eonkossis et vontritis, qui in àeài-
oslione ipsius eoolesie sltsriumque, so in kestis suprssoriptis, neo-
non per ^ oetsuss eorumàem esuss àevooiuuis seeesserint, ibiàem

àivinum oklioium suàierint, seu quià sliuà «à ià legsuerini, Kos àe

omnipotentis voi misorieor- ^ àis Lestorumquo ?elri et ?auli spos-
tolorum suotorilstidus eoniìsi, Jusàrsginla àies luàulgeneisrum àe

injunetis eis keniteneiis in àomino ^ misericoràiter relsxsmus. In

quorum omnium et singuiorum Làem stque euiàens testimonium

présentes neri nostrique sigilli quo vtimur in Kso psrte I roborsri
feeimus. Lue sots sunt ^nno quo suprs, àie vero vieesims tertis
mensis k'ebrusrii.

5.

WeggiS hat vier Glocken mit folgenden Umschriften:

Nro. 1. Oberer Kranz.
Der Nahme des Herrn sey gebenedeit in Ewigkeit. Komt

froloket dem Herrn. — Amman JosephuS Waldis. — K. v.
snnes ketrus ürsuer psrookus loci, 4tuor Lsntonum OspituI! sex-
tsrius.

In der Mitte die Bilder:
S. Theoduli. Joh. deS Täufers, Maria mit dem Kinde, Petrus.

Unterer Kranz:
Gegossen in Zofingen von Gebrüdern Sutermeister und Daniel

Kuhn. 1765.

Nro. 2. Oberer Kranz.
Herr erhalte uns tm Frieden, behüte unS vor bös Ungewitter,

Hunger und Krieg. — HanS Caspar Dahinten Kilchmeyer. HanS
Balz Greter GerichtsaS zu Greppen.

') Das Siegel ist abgerissen.
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Sn ber Sftitte bie Silber:
@. Slnton unb ©eorg. SuftuS, Slgatßa.

Unterer «ffranj.

©egoffen in 3ofingen »on ©ebrübern ©utermeifier unb Daniel
«fußn. 1765.

Siro. 3. Oberer «ffranj.
Der Sngel bracßte SRaria bie Sotfcßaft, fie ßat »om ßeiligen

©eift empfangen.

C. M. B. in einem .franj.

Sn ber Sftitte bie Stiber:
SßriftuS am «freuj, batteben SJiaria Sftagbat. unb Sacob.

S. SBenbetin. ©. francise. ïaser.

Sm untern «franj.
©egoffen in Sangen oon ©ebrübern ©utermeifter unb Daniel

Äuljn. 1765.

Siro. 4. Oberer «franj.
@o ißr ßört bie Stimm beS .fjerm, erljärtet euere ferjen nicßt.

Su ber Sftitte bie Silber:
©. Sebaftian. S. SiiclauS. Sin «fonig.

Unterer «franj.
©egoffen in Bingen oon ©ebrübern Sutermeifter unb Daniel

«fußn. 1765.

6.

Die brei ©loden in ©reppen tragen nacßfteßenbe Snfcßrfften:

Siro. 1. Pasce gregem Christo domino devotum Sancte
Wendeline.

Der woleßrwrtige «fjerr 3acob Subwig Salabin, ber ße SpeU

fer jue ©repett.

«fjerr SafparuS ©reter ber 3eit beS ©erießts. .fjerr 3oßaneS

Sftetcßior Stoiber ber 3eit «Sapeln»ogt.

Spexx Salj ©reter ber Seit SBeibel. Durcß ©otteS unb üftarta
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Jn der Mitte die Bilder:
S. Anton und Georg. Justus, Agatha.

Unterer Kranz.
Gegossen in Zofingen von Gebrüdern Sutermeister und Daniel

Kuhn. 1765.

Nro. 3. Oberer Kranz.
Der Engel brachte Maria die Botschaft, sie hat vom heiligen

Geist empfangen.

L. A. L. in einem Kranz.

Jn der Mitte die Bilder:
Christus am Kreuz, daneben Maria Magdal. und Jacob.

S. Wendelin. S. Francise. Xaver.

Jm untern Kranz.
Gegossen tn Zosingen von Gebrüdern Sutermeister und Daniel

Kuhn. 1765.

Nro. 4. Oberer Kranz.
So ihr hört die Stimm des Herrn, erhärtet euere Herzen nicht.

In der Mitte die Bilder:
S. Sebastian. S. Niclaus. Ein König.

Unterer Kranz.
Gegossen in Zosingen von Gebrüdern Sutermeister und Daniel

Kuhn. 1765.

6.

Die drei Glocken in Greppen tragen nachstehende Inschriften:

Nro. 1. kssoe gregei» LKrisw clamino öevolum Semole >Vev-
ckeline.

Der wolehrwrtige Herr Jacob Ludwig Saladin, der Ze Helfer

zue Grepen,

Herr Cafparus Greter der Zeit deS Gerichts. Herr JohancS

Melchior Stalder der Zeit Kapelnvogt.

Herr Balz Greter der Zeit Weibel. Durch Gottes und Maria
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«ftanb bin icß gefloffen. Seter Subwig «faifer in 3"9 ßat midj ge*

goffen. Anno 1718.

Silber: 1. SßrifiuS am «freuj, an beffen guf bte berenbe

Sftarta.

2. Sftarta.
3. 3oßanneS.
4. S. SlnbreaS.

Siro. 2. Oberer «franj.
Ave Maria gracia plena dominus tecum.

3n ber Sftitte bie Silber:
©. 3ober. S. gelir. S. SJiaria. S. SBenbelin.

Unterer «franj.

«fjerr Soß. 3of. SetruS Dûrtg. Sap. «fjerr Salj ©reter ©e*

fdjworner.

Spexx Ulrid) ©reter Sapef*Sogt, SBenbelinuS ©reter SBefbel.

©egoffen »on ©ebrüber ©utermeifter in 3oftngen. 1768.

Siro. 3. «f leine ©lode.
Ave Maria gracia plena dominus tecum.

Anno domini M. CCCCLXXXX.

1«s

Hand bin ich geflossen. Peter Ludwig Kaiser tn Zug hat mich

gegossen, ^nno 1713.

Bilder: 1. Christus am Kreuz, an dessen Fuß die betende

Maria.
2. Maria.
3. Johannes.
4. S. Andreas.

Nro. 2. Oberer Kranz,

^ve Asris gracia piena àominus tecum.

In der Mitte die Bilder:
S. Joder. S. Felir. S. Maria. S. Wendelin.

Unterer Kranz.

Herr Joh. Jos. Petrus Dürig. Cap. Herr Balz Greter
Geschworner.

Herr Ulrich Greter Capel-Vogt, WendelinuS Greter Weibel.

Gegossen von Gebrüder Sutermeister tn Zosingen. 1763.

Nro. 3. Kleine Glocke.

^ve Klsris grscis piena àominus teoum.

^nvo àomini A. c«0ci.XXXX.
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